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} An die en Zeitungslefer. 
Ber dem Beginn. des ne en Quartales werden die verehrlichen bisherigen Abonnenten und die 


Bing den 30. Juni. 


„eu hin⸗ 


zutretenden Theilnehmer dieſer Zeitung h flichſt erſucht, die Praͤnumeration fur das naͤchſte Vierteljahr, oder für die 


Der Preis: für das naͤchſte Vierteljahr beträgt nach wie vor, 


Monate Juli, Auguſt, Septem ger zu erneuern. 
Auch 


einſchließlich des geſetzlichen Stempels, Einen Thaler und en und einen halben Silbergroſchen. 
im Laufe des 


tlon auf einzelne Monate kann nicht ſtatkkinden. Die Zeitung erſcheint bai mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Die eee een und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 
In der Expedition, Albrechts⸗ Straße Nro. 3. 

— Buchhandlung der Herren Jo ſef Mar und Komp. (Paradeplatz gofdene Sonne). 
des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, im ehemal. Kgl. Haupt⸗Steueramt). 
Herrn Carl Fr. Prätorſus (Ecke des Neumarkts und der Kat . 

Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nro. 36). 

1 Krug (Schmiedebruͤcke Nro. 59). < 
F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Neo. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nro. 34) 

Adolph Bodſtein (Nikolai Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 

Gu ſe Friedrich Wilhelm⸗Straße Nro. 5). 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 12). 


‚Handlung. des 
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ae 
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Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe; aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpaͤter Abonni⸗ 
renden nicht alle früheren Nummern vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen, wie bereits vorgefallen iſt. Praͤnumera⸗ 


ef: Bu regu Gu, altes Rathhaus). N 15 


nfrage⸗ und Ade 
. Redaktion der Breslauer Zeitung. 
Eugen v. Vaerſt. a 
In i a GR Lieutenant a. D., Baron Frommhold W ö 


Berlin, 27. Juni. Se. König. Hoheit dor Kron⸗ 
prinz iſt von Neu⸗Sttelitz hier eingetroffen. 5 
Angekommen: Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant 
und Kommandant von Stralſund, von Borſtell, von 
Stralſund. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General Lieu 
tenant und Gouverneur von Königsberg, Köhn v. Jaski, 
nach Königsberg in Preußen. Se. Excellenz der Kaſſerl. Rufe 
fiſche General⸗Lieutenant von Knorring, nach Dresden. 
Berlin, 28. Juni. Se. Majeftät der Konig haben ge⸗ 
ſtern dem zum Königlich Schwediſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und devollmaͤchtigten Miniſter an Allerhoͤchſtihrem 
Hoflager ernannten Freiherrn d' Oſſon bie Antrittsaudienz 
zu ertheilen und das Beglaubigungsſchreiben entgegen zu neh⸗ 
wen gene 2 Maj. der König haben dem N Rufe 


von Biſtram, Erbbeſi Ger. der Majorate Wabdar u. Dann⸗ 
hof in Kurland „den St. Sohanniter-Drden zu verlethen 

eruht. 
& Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Naſ⸗ 
fau iſt von hier nach St. Petersburg abgereiſt. 


Angekommen: Se. Exzellenz der Königl. Daͤniſche Ge A 


heime Staatsminifter, Graf Otto Joachim von Molt⸗ 


ke, von Kopenhagen. Der Oberpräfident der Provinz Pom⸗ : 


mern, von Bonin, von Merfeburg. — Abgereiſt: Se. 


Exzellenz der Erbhofmeiſter der Kurmark Wann ar = 


von Königsmark, nach Netzband. 

Der Hamburger Correſpond ent schreibt vom 
22ſten Juni. So eben erfahrt man, daß die an die 
pöcften nr man ee von Seiten &r 


— 


x 


einige haben Farce wieder den Rheinſtrom hegrügen wollen, 
u. ſind ihrer Strafe als Deſerteurs freiwillig entgegengegangen. 
— Diefer Abgang wird durch taglichen Zuwachs erſetzt, da 
alle fremde Deſerteure (Schweizer ausgenommen), ſelbſt Bel⸗ 
gier angenommen werden, jedoch ohne Handgeld zu erhalten. 
Die Uniform dieſes Corps iſt ganz ſo, wie die der franz. In⸗ 
fantetie, nur fehlen die rorhen Garance⸗ (Krapp) Kragen; 
aufden Czakots u. Knoͤpfen tragen die Soldaten einen Sternmit der 
Inſchrift: legion Eirangere. Sold und Avancement find 
dieſelben, wie bei den andern franz. Truppen, jedoch iſt den 
Soldaten keine Invalidenhaus⸗Berechtigung eriheilt, was eine 
Grauſamkeit für denjenigen iſt, der feine Glieder im Dienſte 
verlor. — Bei der Abfahrt von Algier nach Spanien, werden 
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die Offiziere eine Feldzugs⸗ Gratifikation (entrée en campag-⸗ 


? ne) von der franz. Regierung erhalten, und die Transports 
Si ffe find bereits in vergangener Woche von Toulon nach Al⸗ 
gier abgeſegelt. Der Sold wird bei der Ankunft i in Spanien, 
nach dem Kriegsfuße, von einem franzoͤſiſchen Intendan⸗ 
ten ausgezahlt werden. Da die franz. Truppen jetzt auch im 
Sommer nur rothe Tuchhoſen tragen, und keine leinene Pan⸗ 
talons mehr, in Spanien aber die Hitze gerade in dieſem Mo⸗ 
nat druckend iſt, fo hat die Legion Eirangere auch leinene 
equipements mitbekommen. Sie wird unmittelbar nach der 
ſpan. Küfte ſegeln: ob aber in Cartagena oder in Barcelona 
landen, iſt noch unbeſtimmt. 

An der Boͤrſe hat die telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
wegen der Verwundung Zumalacarreguys (. Spanien) keinen 
bedeukenden Eindruck gemacht, weil es den Spekulanten auf 
fallt, daß gar nicht erwähnt wird, bei welcher Gelegenheit 
dieſelbe ſtattgefunden habe, und man daraus ſchließen will, 
daß gar nichts Erfreuliches für die Truppen der Königin zu 
melden geweſen ſei. 


Paris, 21. Juni. Die Ernennung des Marſchalls 


Clauſel zum Gouverneur von Algier iſt noch nicht ſo gewiß, 


wie man es in dieſen Tagen glaubte. General Drouet d'Er⸗ 
‘fon hat zwar dringend feine Zuruͤckberufung verlangt und als 
Grund fein vorgerücktes Alter angeführt, und es find dem 
Mar ſchall Clauſel direkte Aatraͤge von dem Marſchall Maiſon 


gemacht worden. Allein es hat dieſer die ihm angebotenen Funk⸗ 


tionen nur unter der Bedingung annehmen wollen, daß die 
Regierung feine Plaͤne fur die Beſizungen in Aft eka geneh⸗ 
mige. Ein Theil feiner Bedingungen iſt bis letzt noch ohne 
Antwort geblieben. 


Der General Lieutenant Graf Bonardi von St. Sulpice, 


Pair von Frankreich, iſt geſtern mit Tode abgegangen. 

Briefe aus Holland melden, daß eine große Anzahl 
Franzoͤſiſcher Legitimiſten in Amſterdam verſammelt iſt u, ſich 
dort nach Spanien einſchiffen wird, um in der Armze des D. 
Carlos Dienſte zu nehmen. 

Apa n enn 

Madrid, 14. Juni. Das Spaniſche Kabine ift 
durch Dekrete vom täten d. definitio konſtituirt. Graf 
Torreno, intermiſnſcher Miniſter der auswaͤrtigen Angele⸗ 


genheiten und Präfident des Miniſter⸗Conſeils, iſt mit 


dieſen Funktionen definitiv beauftragt. Marquis de las 
Amarillas iſt zum Kriegs⸗Miniſter an die Stelle des Ge⸗ 
nerals Valdez ernannt. Das Motiv dieſes Dekrets iſt, 
den General Valdez in den Stand zu ſetzen, ſich dm 
Kommando des ſeinem Eifer, ſeiner Lopalitaͤt und ſeiner 
. Arpinglichkeit an die Aßnigin anvertrauten Herres gaz 


den Miniſtern geſtatten, das eben fo edle wie ſchwierige Werk, 


Fremden⸗Legion iſt angenommen worden. . 
der Engliſchen Freiwilligen geſchehen mit der Genehmigung 
unſeres Kadinets, und 7000 Portugiefen bereiten ſich zum 
Einrücken in Spanien vor. 
lid bes letzen. Das Miniſterium hat ſchon ſein offt lzielles Pro 


zu widmen. Don Juan Alvarez y Mendizabal, Haupt⸗ 
Agent des Kaiſers Dom Pedro bei der Expedition nach 
Portugal und noch in dieſem Augenblicke Finanz⸗Agent 
der Königin von Portugal in London, iſt an die Stelle 
des Grafen Torreno zum Finanz⸗Miniſter ernannt. Graf 
Toreno bleibt interimiſch mit dem Miniſterium beauftragt, 
bis jener Beſitz davon nimmt. Don Manual Garcia 
Herreros, Miniſter des Koͤniglichen Raths für Spanien 
und die Indien, iſt an die Stelle des Don la Deheſa zum 
Juſtiz⸗Miniſter ernannt; der General⸗Lieutnant Don M⸗ 
guel Ricarda de Alava, Spanischer Botſchafter in Lon⸗ 
don, an die Stelle des Don Joſe Vazquez Figueroa, zum 
Marine⸗Miniſter; Don J. Alvarez Guerra, Miniſter 
des Koͤniglichen Rathes fuͤr Spanien, an die Stelle Don 
Dirgo Medrano's, zum Miniſter des Innern. Der Kriegs⸗ 
Miniſter, Marquis de las Amarillas, iſt interimiſtiſch mit 
dem Miniſterium der Marine beauftragt, bis der dazu 
Ernannte Beſitz davon nimmt. Im Eco del Comer⸗ 
cio lieſt man: „Wir werden nichts uͤber die neue Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kabinets ſagen, in welchem wir ver⸗ 
ſchiedene Meinungsnuͤancen repraͤſentirt und Maͤnner 
von verſchiedenen Charakteren ſehen. Warten wir das 
Syſtem ab! Dies iſt das Beſte, was man in dieſem An⸗ 
genblicke thun kann.“ Das Journal des Debats 
hält es fuͤr wahrſcheinlich, daß die Spaniſche Regierung 
am 13ten d. M. ſchon die Antwort des Franzoͤſiſchen 
Kabinets in Betreff der Intervention gekannt habe, und 
daß die Weigerung deffelben, die verlangte Mit⸗ 
wirkung zu bewilligen, der entſcheidende Grund 
für die Bildung des neuen Ministeriums ge 
weſen ſei. Es ſcheint die allgemeine Meinung in Ma⸗ 
drid zu ſein, daß in Ermangelung einer wirkſamen Huͤlfe 
von Seiten Frankreichs es unerlaͤßlich wuͤrde, Waffen von 
einem entſchiedenen revolutionairen Syſteme zu verlangen 
einem Syſteme, deſſen Werkzeuge ſich dem Herrn von 
Toer no darbieten wuͤrden. Nach einem Dekret vom ten 
Juni wird von naͤchſten Iten Sept. an kein Amneſtie⸗ 
Geſuch von Seiten ſolcher Individuen, die ſich auf der 
Halbinſel oder auf den de liegenden Inſeln befinden, an⸗ 
genommen werden. Die Individuen, die ſich nicht in 
Spanien aufhalten, ſollen ihre Reklamationen bis zum 1. 
Jan. 1836 geltend machen koͤnnen. 7 
Madrid, 15. Juni. Die Entſcheidung des Kabinets 
der Tuilericen und feine Weigerung, direkt zu interveniten, 
haben die Gemüuͤrher bei weitem nicht entmuthigt, ſondern im 
Gegentheile den Patriot smus der echten Spanier angefeuert. 
Die Inierbentjon war eine Maßregel, die von bielen politi⸗ 
ſchen Männern für verderblich gehallen wurde, und man hat 
die Hoffnung und das Vertrauen, daß Spanien auch allein 
aus dieſer ſchwierigen Probe ſtegreich hervorgehen wird. Die 
Huͤlfe, die unſere Alliirten uns anbieten, wird als Mittel, 
raſcher zum Ziele zu kommen, angenommen werden, und wird 


das ihnen obliegt, zu erfüllen. Die von Frankreich angebote. e 
Die Werbungen 
Diefe Truppen werden Vallado⸗ 


gramm. b. lee alt 


8 den N Albach, N 
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und Garcia Herreros abgefaßt, ift es von den Herren Tor⸗ 
teno und las Amarillas geb elligt worden. Es folgt hier nach: 
1) Eine weitere Ausdehnung wird der Preßfreiheit gegeben, 
die von nun an von den diefem Rechte gegebenen Beſchraͤn⸗ 
kungen befreit fein wird. 2) Provinzial⸗Junzen werden ſofort 
gebildet. Sie ſollen der Bewaffnung der Truppen, die das 


5 Heer verſtaͤrken ſollen, vorſtehen und über die Vertheidigung 


des Gebietes wachen, wie dies im Jahre 1815 mit vielem Er⸗ 
folge für die nationale Sache geſchehen war, 3) Die Jeſui⸗ 


-ten= und die Moͤnchs⸗Orden werden unterdrückt. Die Veror⸗ 


nung der Kortes von 1820, in Bezug auf die National⸗Guͤ⸗ 
ter wird wieder in Kraft geſetzt und ſofort ſoll zur Reſtiturion 
der in den Jahren 1822 und 1823 verkauften National⸗Gü⸗ 
ter geſchritten werden. 4) Die Haͤlfte der Gemeinde⸗Guͤter 
wird dem Volke als Geſchenk uͤberlaſſen. 5) Die Stadt⸗Mi⸗ 
liz wird vermehrt. Ein Theil dieſer Miliz fol! moeti gemacht 
werden. 6) Die Regierung, auf den Patriotismus der Li⸗ 
beralen vertrauend, iſt entſchloſſen an ihre nationalen Geſin⸗ 
nungen einen Aufruf zu richten, und will gegen die Karliſten 
mit aller Strenge verfahren.“ 

Ein Korreſpondent des Morning⸗Hera f d ſchreibt fol⸗ 
gendes uͤber Don Carlos: „Als ich in das Zimmer des Don 


Carlos trat, fand ich ihn an einem mit einer blauen Decke be⸗ 


legten Tiſche ſtehend. Nach den gewohnlichen Begruͤßungen 
unterhielt er ſich ſehr leutſelig mit nur über feine Armee u. ſ. w. 
und fragte mich, ob alle meine Beduͤrfniſſe befriedigt worden 
ſeien, und ob man mie Aufmerkſamkeit bewieſen habe. Don 
Carlos iſt etwa 47 Jahre alt, von mittlerer Größe und ange⸗ 
nehmem Aeußeren. Sein Anſehen iſt einnehmend, und fein 


mildes und wuͤrdevolles Benehmen erfüllt diejenigen, welche er 


feiner Unterhaltung wuͤrdigt, mit einem hohen Grade von 
Selbſtvertrauen und Ungezwungenheit, Sein Geſicht iſt, ohne 
wirklich ſchoͤn zu fein, männlich und angenehm, und der bu⸗ 
ſchige Bart giebt dem Ganzen ein militäriſches Anſehen. Er 
iſt zum Starkwerden geneigt, ohne gerade korpulent zu fein. 
Er war mit einem blauen, ganz zugeknoͤpften Ueberrock, weiten 
Beinkleidern und Wellington Stiefeln bekleidet. Er un terſchied 
ſich durch keine beſondere Kennzeichen von feinem zahlreich n 
Gefolge. Mit einem Worte, Don Carlos iſt ein wohlgebil⸗ 
deter Mann von feinen Sitten, bei deſſen erſtem Anblick ſich 
uns ſogleich die Ueberzeugung aufdringt, „„ dieſer Mann ik 
zum Herrſchen geboren.“ Man hat oft gefagt, Don Carlos 
ware finſter, und habe den niedergeſchlagenen Blick des bigot⸗ 
ten Menchs. Dies iſt gänzlich falſch. Er iſt beſtaͤnsig freund⸗ 
lich, ſeine Unterhaltung iſt ungezwungen, und zeugt offenbar 
von großer Beleſenheit und Menſchenkenntmiß.““ 

Der Moniteur enthält Folgendes: „Eine telegraphiſche 
Depeſche vom heutigen Datum melder, daß am 16ten Zus 
malacarreguy am rechten Schenkel ſchwer ver⸗ 
wundet worden iſt, und daß er das Kommando 
auf Erafo übertragen hat. Man hat ihn nach Du⸗ 
rango gebracht. Am 18 ten wahrte die Belagerung 
von Bilbao noch fort. Cs werden Nachrichten von 
Valdez erwartet, der ſich auf den Marſch begeben hat, um 
dieſen Platz zu eniſetzen.“ — Das Mémorial des Pyrénées 


meldet aus Bayonne vom 16ten: „Die Navarreſen, welche 


mit großen Streitkräften ſich gegen Vittoria wandten, um es 
einzuſchließen und, 

haben dort einen bedeutenden Weriuft 
N Beſatzung der Stadt, 


wenn es moͤglich waͤre, zu nehmen, 
erlitten. Die 


welche, durch die Truppen des Ge⸗ 


nerals Irlarte verſtaͤrkt, 
war, michte, unter dem genannten General, einen kräftigen 
Ausfall. Die Cirliſten wurden zurückgedrängt und verloren 
800 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen und 
6 oder 7 Kanonen. Der Erfolg def ſes Treffens iſt vorzuͤglich 
der Kavalerie⸗Abtheilung von 400 Mann zu verdanken, die 
zu Vittoria war, und mit vielem Ungeſtuͤm ang iff““ — Ber 
richten aus Bayonne vom 15ten zufolge, die dem Meſſager 
mitgetheilt worden ſind, „Hätte das Treffen vier Stunden von 
Vitoria ſtattgefunden. Iriarte, der den Gen Eſpartero auf 
feinem Rückzuge von Bilbao begleitete, haͤtte ſich, als er 
auf die von Zumalacarreguy befehligten Carliſten geſtoßen wäre, 


die ihm ein Treffen anboten, an die Spitze von vier Regimen⸗ 


tern und 600 M. Kavaterie geſtellt, die Carliſten hierauf ans 
gegriffen und gaͤnzlich beſiegt. Die ganze, aus 7 Feldſtuͤcken 
beſtehende Artillerie der Carliſten nebſt 3— 4000 Gefangenen 
ſollen in die Hände der Chriſtinos gefallen ſein. — Wie ein 
Korreſpondent der Election berichtet, ſo hatte das Treffen am 
11ten in der Naͤhe von Penna cerrada ſtattgefunden. (Die 
telegraphiſche Depeiche erwähnt von einem Treffen nichts, dafs 
ſelbe ſcheint alſo ſehr zweifelhaft.) — Die Nachricht von der 
Nicht⸗Interven tion ſcheint bei den Anhängern der Königin ei⸗ 
nen groͤßern Grad von Energie entwickelt zu haben, als dies 
früher der Fall war, oder als fie ihn gezeigt haben würden, 
wenn die Intervention flattgefunden hätte, Der Gen. Valdez 
hat 15,000, (nach andern Berichten 22 000) Mann zuſammen⸗ 
gezogen, und muß jetzt auf dem Maͤrſche nach Bilbao fein, In 
feinen Heere ſoll g oßes Vertrauen und Entſchloſſenheit herr⸗ 
ſchen, und man überall nur den Ruf vernehmen: Fuera la 
intervencion! Vencer o morir! (Fort mit der Interven⸗ 
tion! Sieg oder Tod!) — Aus Bilbao wird mitgetheilt, daß 
die dort gelandeten Kanonen nicht einer engl. Fregatte, ſondern 


dem im Dienſte der Königin ſtehenden Dampfboote Reyna Go: _ 


bernadora angehören, Die Artilleriſten, welche dieſe Stuͤcke 
bedienen ſollen, find indeß groͤßtentheils Engländer, — Der 
Sentinelle wird aus Pampelona vom 13ten berichtet, daß 200 
Mann, die, unter einem Kapitaͤn, das kleine Dorf Villabo, 
eine halbe franz. Meile von Pampel ona entfernt, beſetzt hiel⸗ 
ten, zu den Carliſten uͤbergegangen ſind. Die Ein vohner v. 
Pampelona haben den Gouverneur Benedicto, deſſen Sohn 
ſchon ſeit einem Jahre unter D. Carlos dient, abgeſetzt, und 
Gurrea an feine Stelle ernannt. — Bei Arema de Umiel, bei 
Santos, iſt eine Abtheilung der Truppen Merino's von 600 
Chriſtinos geſchlagen und zerſtreut worden. — Nach Privat⸗ 
nachrichten glaubte man allgemein, Bilbao, welches eine Be⸗ 
ſatzung von 5000 M. hat, würde im Stande fein, über e nen 
Monat eine Belagerung aushalten zu koͤnnen. Ein Kriegs⸗ 
gericht iſt in Pampelona zulammengstresen, um über das Be⸗ 


nehmen des Commandanzen Zugarramur di zu richten, der be⸗ 


kanntlich Eliſondo im Stiche gelaſſen, und ſich auf das Rare 
zöͤſiſche Gebiet geflüchtet hatte. 
Durch einen Tagesbefehl aus Pampelong vom 1. 


Juni verhängt der General Valdez uͤber die te Diviſion der 
noͤrdlichen Operations⸗Armme ſchwere Strafen, weil ſie ſich 


von einer weit geringern Anzahl Feinde in die Flucht hatte 
ſchlagen laſſen. Die Regimenter dieſer Divifion werden ih⸗ 


ter Fahnen beraubt, bis ſie durch Beweiſe ihres Heldenmuthes 


den begangenen Fehler geſuͤhnt haben; eben fo lange bekom⸗ 
men ſie auch keinen Wein und keinen Branntwein. 
(Indikateur bordelais, vom 19. Juni.) Der Oberſt Zu⸗ 


an Infanterie und Kavalerie ſtark 


* 


garramnrdi, Ep Kommandant von Eliſondo, iſt, wie es heißt, 
in Pampelona erſchoſſen worden. Es iſt dies der nämliche 
Offizier, den die Franzoͤſiſchen Behörden genöthigt hatten, 
Ainhog zu verlaſſen, wohin er ſich geflüchtet hatte, um nach 
Spanien zurückzukehren. 5 
Niederlande. 

Haag, 21. Junj. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen iſt bei ihren Königlichen Eltern auf dem 
Luſiſchloß Loo einze roſſen. — Der aus den Gefechten im 
Jahre 1830 rühmiichſt bekunnte Oberſt Le del, iſt zu Ooſt⸗ 
burg am 17ten d. M. Abends, nach kurzer Krankheit, mit 
Tode abgegangen. — Die Deſertion nimmt im Belgiſchen 
Heere immer mehr zu; taͤglich melden ſich bei unſeren Grenz⸗ 
poſten in Seeland einzelne Soldaten und am 13ten d. kamen 
ſogar 36 Mann auf einmal, die ſämmtlich von dem in Oſtende 
ſtehenden 6. Regiment deſertirt waren. 

e lige ee n. 

Brüſſel, 21. Juni. Unſere Zeitungen wollen jetzt 
wiſſen, daß auch für Don Carlos Anwerbungen in Belgien 
geſchehen, doch meinen einige Blätter, daß dies noch der 
Beſtaͤtigung beduͤrfe. N 3 

Sch wee de m 

Upfala, 17. Juni. Heute hatte der gewoͤhnliche akade⸗ 
miſche Rektoratswechſel ſtatt. Am 3. d. Mts. hielt Se. K. 
Hl der Kronprinz an die ſtudirende Jugend auf dem Odins⸗ 
Huͤgel folgende Anrede: „Vor einem Jahre deſuchte Se. 
Mal, dieſen Stammort der Ehre des Schwediſchen Namens. 
Hier unter den uralten Erinnerungsmalen ihres Begrün: 
ders, nahm der König die ſorglichen Ausdrucke Eurer Er⸗ 

gebenheit mit der Liebe eines von hoffnungsvollen Soͤhnen 
umgebenen Vaters auf. Kommende Tage ſtanden vor ſeinem 
Sinne, aus dem Geiſte der lebt in der ſtudietenden Ju⸗ 
gend, gleich hingegeben dem Ernſte und der Kraft der Vor⸗ 
zeit, als gebildet und eifrig für der Zukunft edelſtes Wir⸗ 
ken fie Menſchheit und Vaterland. Dieſer eifervolle Blick 
weckte des Koͤnigs Wunſch, Euch ein dauerndes Merkmal 
ſeiner Zufriedenheit zu geben und er wählte dieſes Sinndild 
der hochſinnigen Sitte Eurer Ahnen, bei feſtlichen Zuſam⸗ 
menkünften die Erinnerung an des Vaterlandes Helden und 
Geſetzgeber zuruͤckzurufen, um, begeiſtert von ihrem Nachruhme 
das Gelübde von Thaten abzulegen, würdig des Ruhmes 
und Dankes der Nachkommen. Ich uͤberreiche nun das 
Geſchenk!) welches des Königs Wohlwollen der ſtudirenden 
Jugend zugeeignet hat. Mit feſtem, von Euch ſtets gerecht⸗ 


fertigten Vertrauen überlaſſe ich es Euern Herzen, durch 


fortgefegte Anſtrengungen dieſer Erinnerungsgabe eine unter 
Euch fortlebende Bedeutung zu bereiten, wuͤrdig der Ab⸗ 
ſichten des hohen Gebers, der Achtung Eurer Eltern und 
Lehrer und der Geſinnungen des Vaterlandes.“ 
; Dsmanifhes Reich. 

Konſtantinopel, 27. Mat, Dem Fürften von Sa⸗ 
mos koſtete der Beſuch der Sultaninnen in ſeinem Hauſe nicht 
weniger als 150,000 Piaſter. Als ſpaͤter auch der Sultan 
kam, bemerkte er ein Pfeifenſchtaͤnkchen in einem der Gemaͤ⸗ 
cher. Haſtig forderte er den Schlüffel, eröffnete. es, und fand 
auch nicht eine Pfeife darin, worauf er dem Fürſten feine ganze 


) Naͤmlich das Gothiſche, maſſiv in Silber gearbeitete Trink⸗ 
horn, wovon bereits Meldung geſchehen, und welches der 


König der ſtudirenden Jugend zu Upfalg N hatte. 
b N Re 
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ein furchtbares Erdbeben am 29. Februar in der chilenifcher 


Zuftiedenheit über deſſen Gehorſam gegen feine Befehle aul 
druckte. Es bezieht ſich dieſes auf die neuere Ordre, daß den 
Beſuchenden nicht mehr, wie bisher üblich war, Pfeifen gen 
reicht werden, ſo daß ſich in keinem Haufe mehr als eine Pfeife 
befinden foll; wer rauchen will mag ſich feine Pfeife mitbringen 
Konftantinopel, 5. Junf. Ju dieſem Augenblick it 
Perſien nichts weniger als beruhigt, ſondern noch in dem auf 
geregteſten Zuſtande. Muhamed Mirza hat allerdings den 
Thron beſtiegen, allein mittelſt Waffengewalt. Die Unruhen 
dauern fort, auch laſſen die andern Thron Praͤtendenten 
nichts unbenutzt, um ſich beim Volke beliebt, den Schah aber 
verhaßt zu machen. Für die Pforte kann es nicht gleichgültig 
ſein, Perſien einem Zuſtand der Anarchie, dem es entgegen 
zu gehen ſcheint, falls die Regierung nicht mit Nachdruck zu han, 
deln vermag, ausgeſetzt zu fehen. Es iſt daher begreiflich, daß die 
Ankunft eines Perſiſ. Abgeordneten (J. g. Ztg.) ſehr erwünſcht 
war, da der Sultan Gelegenheit erhielt, ſich genau uber die 
Derhältniffe Perſtens aufzuklären, und zugleich auf dieſem 
Wege die Mittel zu dauerhafterer Befeſtigung des Perſiſchen 


Throns in Berathung zu ziehen. — Die Peſt äußert ſich ſehr 


wenig, und hat in der Hauptſtadt ganzlich nachgelaſſen. Nach 


Berichten aus Bosnien und Albanien fol fie aber in Serajevo, 


Trapnik und in Val di Noce (unweit Duleigno) ausgebro⸗ 
chen ſein. i 
U n. 

Engliſche Bkaͤtter. Das kleine Heer unter Anfühe 
rung des Sir H: Bethune iſt von Iſpahan nach Schiras 
vorgedrungen, das nach geringem Widerſtande die Thore 
öffnete. Huſſein Ali Mirſa, Fuͤrſt von Schiras, und Hal⸗ 
ſan Ali Mirſa, Fuͤrſt von Kerman, ſind zu Gefangenen ge⸗ 8 
macht worden. Muhamed Schah hat, beim Empfang dieſer 
Nachricht, beſchloſſen, in Teheran zu bleiben. Der Engliſche 
Handel mit Perſien, welcher mehrere Monate hindurch voͤl⸗ 
lig gelaͤhmt war, iſt in dem vergangenen Monat wieder ſehr 
lebhaft geworden. Der ganze Vorrath an Brittiſchen Wag⸗ 
ren iſt verkauft und die Nachfrage fortwährend ſehr groß. 

ei ea 

Vom Kap find Nachrichten vom 5. April hier eingelou⸗ 
fen, die äußerſt günſtig lauten. Die Kaffern waren voöl⸗ 
lig aus dem Gebiet der Kolonie vertrieben und wurden in ih⸗ 
tem eigenen Lande verfolgt. Der Häuptling Hintza hatte übrl⸗ 
gens die Auslieferung des in der Kolonie weggenommenen 
Viehes verweigert, indem er ſich erſt mit allen Haͤuptlingen 
darüber berathen wollte. { 

8 Amerika. Er 

Mepiko, 30. Maͤrz. Vor kurzer Zeit hat in Grat 
mala, in der Provinz San Salvador, ein vulkaniſcher Aus 
bruch ſtattgefunden, wodurch viele Ortſchaften und über 25000 
Menſchen verſchüttet worden find. Dieſe Erſcheinung fcheint 
mit dem Erdbeben im Zuſammenhange zu ſtehen, welches mir 
im Monat Februar hier gehabt haben und das an der Süd“ 
Kuͤſte im Staate Oaxata ſehr ſtark geweſen iſt. 
Der Sun fagt, man meldet aus Demerarp, daß dad 
Zuckerrohr auf 10,000 Acres verfaule, weil, da die Neger 
nichts thun wollen, keine Arbeiter da ſeien, um es herein zu 
bringen. f Br 4 

Nach Berichten aus Balparaifo vom 1. Maͤrz hatt | 


Provinz Conception gehauſet. Es wurde an der Küſte ent 
lang in fuͤdlicher Richtung verſpurt. Die Stadt Tulen 


— 
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huano wurde gänzlich zerflörtz einige Schiffe find in bie Stadt 
getrieben worten, wo fie hoch auf dem Lande faßen. Der 


Stoß wurde in Santiago ſchwach gefühlt, u. in Valparaiſo er⸗ 


hielten mehrere Gebaͤude Riſſe; das Erdbeben hielt zwei Minu⸗ 
ten an. Im Ganzen hatte ſich der Schade einige 100 Stun⸗ 
den weit erſtreckt. Es waren Unterzeichnungen eröffnet. 


Miszellen. 

In Betreff des in Nr. 141. unſerer Zeitung gemeldeten 
Brandes in dem Dorfe Wangern erhalten wir die genauere 
Nachricht, daß das Dorf nicht vom Feuer ergriffen wurde, ſon⸗ 
dern vom Dominio 1) ein Gebäude, worin 2 Scheunen, ein 
Ochſen⸗, Kuh- und Pferdeſtall nebſt Schirr⸗ und Siedekam⸗ 
mer; 2) das Geſindehaus, Pferdeſtall und eine Heuſcheuer, 
und 3) eine Scheuer, Wagenſchuppen und Federvieh Stall 
verbrannt ift. 


Berlin. Im hieſigen Thiergarten iſt ein Bernſtein⸗ 
Lager entdeckt worden. Ungefaͤhr 4 Fuß tief unter der Erd⸗ 
Oberflaͤche findet ſich, unter dem ehemaligen Bette eines kleinen, 
ungefähr 2 Fuß tiefen, Grabens ein Sandlager, welches mit 
tinem Conglemerat von fein zertheilter, verhärteter, vegetabis 
liſcher Kohte durchgeſetzt itt. In demſelben kommen groͤßere 


FE. Stücke jenes verkohlten Holzes vor, an welchem bie vegetadiii⸗ 
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ſche Textur deutlich zu ſehen ift, obgleich fie äußerlich, wegen 
der vollkommen abgerundeten Ecken, mehr das Anſehn foſſiler 
Geſchiebe haben. In denſelben und neben ihnen kommen in 
nicht unbedeutender Menge Bern ſteinſtuͤcke vor, deren Mehr⸗ 
zahl die Groͤße einer Bohne hat, einzelne aber einen Durch⸗ 
meſſer von 4 bis 5 Zoll haben. Die ein elnen Stuͤcke ſind 
ſtumpfeckig, mit glatter, auch rauher Oberflache; durchſichtig, 
durchſchneidend und opak, von allen Nuͤancen der braunen, ro⸗ 
then, honiggelben, gelblichweißen und ſtrohgelben Farbe, und 
wie es ſcheint, von geringerem ſpezifiſchen Semi „ als der 
preußiſche Bernſtein. 


Auf der Pasifer Selben ele befand ſich in die⸗ 
fer ein Spiegelglas von 155 Zoll Laͤnge und 93 Zoll Breite, 
alſo etwa 13 Fuß hoch und 73 breit; man hat jetzt eins 
gegoſſen, welches 175 Zoll hoch und 125 breit iſt, mit⸗ 
bin etwa 15 Fuß hoch und 104 breit. Im Jahre 1815 
waren die größten Spiegel 125 Zoll hoch und gegen 80 breit. 


Die Baireuther Zeitung ſchlaͤgt vor, Jean Paul ein Denk: 
mil zu errichten, und zwar eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in 
Wunſſedel. Man erinnert ſich dabei, daß das Denkmal, 
welches Leſſing zu Ehren Camenz errichtet werden ſollte, ein 
Hoſpital geworden iſt. Alſo wird wohl bei dem Schillers 
Denkmal allein die Kunſt den Künſtler ehren. 


Der König von Belgien hat Hrn. Fötis für das ihm ge⸗ 
widmete Werk deſſelben „Biographie der Muſiker „ einen ſehr 
ſchmeichelhaften Brief geſchrieben. 

Es wird ſeit einiger 3 Zeit in Paris viel von einer neuen 
Gattung von Weizen gelprochen, welcher in 70 Tagen wach⸗ 


ſen und reifen fol, Im Nord ⸗ Departement haben ſchon 


mehre Verſuche damit ſtattgefunden, welche alle gelungen find, 


Wenn ſich dieſer Weizen in Frankreich akklimatiſirt, fo kann 


man jährlich auf 3 Ernten rechnen, denn derſelbe ſoll in jeder 
Jahreszeit gleich gut aufgehen. 


Ign der Nacht vom Sten zum Gten d. M. iſt, wahrſchein⸗ 
lich durch einen Schaden an einer Rauch⸗Roͤhre, das kleine hoͤl⸗ 
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zerne Nebengebaͤude des Wirthshauſes auf dem Brocken in 
Brand gerathen und gaͤnzlich abgebrannt. Gluͤcklicherweiſe hat, 
wie aus Wernigerode gemeldet wird, das Hauptgebäude hier⸗ 
durch gar nicht gelitten, ſo daß die den Brocken beſuchenden 
Reiſenden dort fortwährend eine eben fo gate Aufnahme wie 
bis her finden. 


Guter Rath beim Ankauf von Landgätern, ſo 
wie bei Unternehmung von Pachtungen. 
Landguͤter gehoͤren zu den Waaren, welche man nicht ſel⸗ 
ten ohne alle Sachkenntniß kauft, und wo man erſt hinterher, 
aber leider zu ſpaͤt, inne wird, welchen Schaden man ſich zu⸗ 
gezogen hat. Dies kann ſowohl denjenic gen treffen, welcher 
ein Landgut kauft, als den, welcher es nur pachtet. Ein gu⸗ 
ter Rath wird daher weder uͤberfluͤßſig fein, noch verkannt 
werden. Dies hoffe ich um fo mehr, als es mit dem Scha⸗ 
den, dem man ſich ausſetzt, gewoͤhnlich noch nicht genug iſt, 
und der arme Ungluͤckliche noch zur Zugabe hart beurtheilt wird. 
„Wer den Schaden hat, darf fuͤr den Spott nicht ſorgen “ 
ſagt das Spruͤchwort. Rollt Jemand bei der Erwerbung ei⸗ 
nes Landgutes hinein, und kann er ſich nicht wieder aufhelfen : 
fo wird ſogleich von ihm geurtheilt, er verſtehe fein Fach nicht 
genug, und es liege die Schuld an ihm, daß er nicht mehr 
Gluck mache. Zum Ueberfluſſe trifft es ſich noch gewoͤhnlich, 
daß ein beſonderes Schooßkind des Himmels, welchem es bei 
allem gluͤckt, auch hierin vom Zufalle begünſtigt wird, und 
dies vermehrt die Meinung von ſeiner außerordentlichen Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Zudem ſind gewohnlich dieſe Schooßkinder die 
Beſitzenden, alſo uͤberall, auch in der Beurtheilung, die ih⸗ 
nen von Fremden widerfährt, die Glücklichen (beati possi- 
dentes). Fuͤr ſolche ſchreibe ich eigentlich nicht, denn fie ha⸗ 
ben einen beſſern Vormund, als ich bin. Aber fuͤr alle die⸗ 
jenigen, welche im Begriff find, ſich auf dem Lande anſaͤßig 
zu machen, und denen in ihrem Leben das Glück eben nicht 
ſonderlich nachgelaufen iſt, will ich einige, aus eigener Erfah⸗ 
rung entlehnte, goldene Regeln geben; Regeln, die ich nach 
meiner heutigen Anſicht theuer hätte bezahlen koͤnnen, wenn 
mir ſie ein Freund vor 25 Jahren mit großer Schrift an meine 
Thuͤr geſchrieben hätte, Ich will die Stiefkinder des Himmels 
warnen vor übereilten Schritten, und ihnen in die Ohren 
rufen, ſich vorzuſehen. Denn ſo geſchickt ſie auch immer ſein 
mögen, man wird fie für ungeſchickt in ihrem Fache aus⸗ 
freien, denn fie haben ja kein Gluck, fie haben 
nicht Schaͤtze erworben, Beweis genug, daß es ihnen 
an Geſchick fehlt. Was hilft es nun dieſen Armen, wenn ſte 
ſich auch dadurch ſchadlos halten und rächen wollen, daß fie 
der Meinung ſind, es urtheilen die Menſchen nicht ſelten uber 
Dinge, die ſie nicht verſtehn, wie der Blinde von der Farbe; 
und es ſei auch einem Flachkopfe leicht, nach dem Erfolge zu 
erheben oder zu verdammen. Beſſer iſt es immer fuͤr ſie, 
wenn fie ſich vorſehen, und zu ſolchem Urtheile nicht erſt Ver- 
anlaſſung geben. Hierzu nun gebe ich folgenden Rath in eini⸗ 
gen einzelnen Regeln. i f 
1) Hüte man ſich, daß man bei Ankauf oder Pachtung ei⸗ 
nes Landgutes nicht allzudringend ſei. Der Verkaͤufer oder 


Verpaͤchter merkt und benutzt ſolches und man hat, noch ehe 


man eine Unterhandlung beginnt, ſchon einen Vortheil aus 
der Hand gelaſſen. 

2) Man unternehme nichts, was die pekuniäten äh 
uber welche man zu verfügen hat, AED: 2 Gelbe: 
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gehört zwär auch der Kredit, und er if eben fo gut, wie dies 
ſes. Nur muß man ihn nicht zu weit benutzen, denn geborgt 
iſt leichter, wie zuruck gezahlt. Wer ein Landgut erwirbt, der 
muß ein doppeltes Kapital beſitzen; das eine beſteht im Gelde, 
das andere in den Kenntnißen und Erfahrungen, welche man 
von der Landwirthſchaft hat. Eins er gaͤnzt das andere, 
keins aber erſetzt es ganz. Wer wenig eigenes Geldvermoͤ⸗ 
gen beſitzt und den Eredit benutzen muß, der kann nur alsdann 
wit Ruhe an fein Unternehmen gehen, wenn ihm dieſer für 
oie Dauer gewiß iſt; wenn er einen Schatz von Kenntniſſen 
und Erfahrungen beſitzt; und wenn er in der Zukunft günſtige 
Zeiten fuͤr ſein Gewerbe mit Zuverſi icht erwarten zu koͤnnen 
glaubt. 

3) Man traue bei einer ſolchen Erwerbung niemals ſich 
ſelbſt Scharfſinn und Einſicht genug zu, um fie allein, ohne 
Gefahr einer Uebervorthenlung, zu Stande zu bringen; ſondern 
man benutze dabei den Beiſtand eines ſachverſtaͤndigen und red⸗ 
lichen Mannes. In ſeiner eigenen Sache iſt ein Jeder befan⸗ 
gen, und er ſieht bei einem ſolchen Unternehmen durch ein 
gefaͤrbtes Glas, in welchem ihm daſſelbe entweder zu roſen⸗ 
farbig oder zu ſchwarz erſcheint. 

4) Güter, die man kauft oder pachtet, find entweder in 
einem ſehr guten, oder in einem mittelmaͤßigen, oder auch in ei⸗ 
nem ſchlechten Zuſtande. In allen drei Faͤllen richtet ſich 
der Kauf- und Pachtpreis nach demſelben. Früge mas mich, 
wobei man die beſte Wahl treffen koͤnne, fe. würde ich alfo 
antworten: Wer wenig Kenntniſſe und Erfahrungen in der 
Landwirthſchaft beſitzt, der wähle ein Gut der erſten Qualitat. 
Denn unter gutem Zuſtande verſtehe ich nicht allein vollkommene 
Cultur, in gutem Bauſtande befindliche Gebaͤude, und voll⸗ 
zaͤhlige Viehbeſtände; ſondern auch einen von Natur guten 
Ackeiboden. Auf einem ſolchen iſt er, wenn er es nur nicht 
üͤberzahlt, für das richtige Eingehen feiner Zinſen geſichert, 
und auch der Unruhe und Muͤhe überhoben, 
wüſtete Oekonomie dem Erwerber verurſacht. — Wer aber 
in ſeinem Fache tuͤchtig iſt, aber nicht gerne Sorgen, Zeit: 
verluſt und Gefahr ſich ausſetzen will, der greife zu dem im 
mittelmaͤßigen Zuſtande. Er ſehe ſich jedoch vor, es nicht zu 
theuer zu kaufen. Auf einem ſolchen bietet ſich ihm Gele⸗ 
genheſt genug, thaͤtig zu fein, und feine Kenntniſſe anzu⸗ 
wenden, und er kann, wenn er nur nicht mit allzuviel frem⸗ 
dem Gelde anfaͤngt, auf guten u lohnenden Erfolg rechnen. — 
Behutſam aber verfahre ein Jeder, welcher ſich auf ein ver⸗ 
wuͤſtetes Landgut einlaͤßt. Es iſt wahr, man bekommt ders 
gleichen gewoͤhnlich überaus wohlfeil und glaubt dabei einüber⸗ 
großes Gluͤck zu machen. Man verſuche aber die Sache nur 
erſt, und man wird auf eine bittere Weiſe enttauſcht. In der 
Regel bedarf es zur Herſtellung and. Inſtandſetzung eines ſol⸗ 
chen einer viel längern Zeit und bedeutenderer Geldmittel, als 
man ſich beim Antritte einbildet, und wenn man am Ende ſol⸗ 
ches alles zu der Ankaufſumme ſchlaͤgt; fo iſt dieſe nicht ſel⸗ 
ten großer, als wie man ein im guten Zuſtande befindliches 
Landgut gekauft hätte, Daß dieſe Anſicht, durch herbe Er⸗ 

fahrungen aufgedrungen „jetzt mehr als je Platz greift, be⸗ 


weiſen die überaus niedrigen Gebote auf Güter, welche ge⸗ 


richtlich ſubhaſtirt werden und die gewöhnlich in dem. daten 
Zuſtande find. 

5) Sehe man bei Ermerbung eines Landgutes auch ein wer 
nig auf deſſen Lage. 


werden u de nur W durch a 1 . BR 
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welche eine ver⸗ 


Koryphäen erhalten kann, als durch gute Kopien . Ob 
Die Phantaſiern der Idyllen⸗Dichter 


Wirklichkeit aus Kopf und Sinn geſcheucht und es bedarf des 
Eindrucks, welchen ein freundliches Bild der großen Nac ar auf 
ihn macht, um Waͤrme und Leben in dieſe zu bringen. Zu 
dem, was die Gegend betrifft, gehört auch die Nahe von Ab⸗ 
fagplägen für feine Produkte, fo wie das leichte Erreichen eines 
Arztes, worauf beſonders ein Familienvater zu ſehen hat. Wer 
die Geldmittel beſitzt, ſich ſtreng nach dieſer Regel halten zu 
koͤnnen, und aus Geiz und Gewinnſucht ſie nicht befolgt, dem 


iſt es zu gönnen, wenn er in Trübſinn auf ſeiner kahlen pro⸗ 


ſarſchen Hube ſitzt und bei Krankheiten ſich und die Seinigen 
erſt halb ſterben ſieht, ehe er einen Arzt erreicht. 

6) Fuͤr Pachtungen gilt, aue den fünf Regeln noch 
eine ſechste, namlich die, zuvor die Loyalität ſeines Verpaͤch⸗ 
ters kennen zu lernen, ehe man ſich einläßt, Denn es giebt, 
mit Ausnahme der Domaͤnenpachten, fo mancherlei Mies 
ten, die ich kaum andeuten kann. Iſt ein Pächter einmal 
hineingerathen, und ſieht er fein Verderben unvermeldlich, fo 
kann er freilich auf Remiſſion antragen. Dieſe wird ihm aber 
in der Regel nicht eher, als bis er nahe daran iſt, alle das 
Seine zu verlieren. Es iſt dies ein Kapitel, worüber ſehr viel 
zu ſagen iſt; denn es wird hier nicht ſe ten auf beiden Seiten 
gefündigt. 

Dieſer ganze Aufſatz kann überhaupt nur als Bruchſtuͤck 
betrachtet werden, denn zur Erſchoͤpfung des Themas müßte 
ich ein ganzes Buch ſchreiben. 

7) Man betrachte die Sache, ehe man ſich darauf einlaͤßt, 
von allen Seiten, und zwar einigemol, und erſt alsdann 
nahme man feinen Entſchluß. So klar man auch zu ſehen 
glaubt, fo findet man doch ſehr häufig, daß einem etwas in 
einem andern Lichte erſcheint, wenn man es zu wiederholten 
Malen ſieht, und man wird durch dieſe Verfährungsart am 
beſten vor Uebereilungen verwahrt, gegen welche alle Nachreue 
keine Huͤlfe gewahrt. 

Wie ich ſchon bemerkte, gebe ich dieſe Regeln nur fuͤr die⸗ 
jenigen, fo nicht zu den Sonntagskindern gehören, beſonders 
aber für die, welche im Vertrauen auf die Biederkeit und Recht⸗ 
lichkeit ihrer Mitmenſchen, alles, was man ihnen vorhält, 
fuͤr baare Muͤnze annehmen, und daher ſehr leicht uͤbervortheilt 
werden. Sie gehoͤren in der Regel nicht zu den Meichend, denn 
9195 hegten fie mehr Mißtrauen. — 

Nach dem hier gegebenen guten Rathe iſt s big, daß 
ich naͤchſtens auch einen aͤhnlichen für die Verkäufer von Lands 
guͤtern gebe. E. 


Bericht über die Kunſt⸗ Aus ſtelfunz 
(Fortſetzung.) 

Die Kopien anlangend, ſo verdienen die Anfertiger Fefe 
namentlich von dem Theile des Publikums Dank, der die Ori⸗ 
ginale in Augenſchein zu. nehmen nicht Gelegenheit gefunden 
hat, und bei Breslau's gaͤnzlichem Mangel an einer auch nur 
ertrͤͤglichen öffentlichen Gallerie oder Privatſammiung älterer 
Meifter, wenn nicht aus waͤris, keine Vorflellung von Rafael 
oder Titians Pinſel erlangen kann. Denn wie viele von den 
Laien haben, wenn ihnen auch hie und da gute Kupferſtichſamm⸗ 
lungen zugaͤnglich find, ein Auge fuͤe das, was man beim Kupfer 
ſtich, und wenn er von Wille und Muͤller jun. mars, Farbe 
nennt? weshalb denn niemand einen Begriff vom Kaıo kt jener 


Wee in der Beilage.) 
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en Beilage zur I 149 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 30. Juni 1835. 


(Fortſetzung.) | 
die Kopie aber gut und ganz im Geiſte und mit der Technik des 
Originals wiedergegeben ſei, dies zu beurtheilen bedurfte man 
wieder des Orig nals zur Anſſcht, um beide vergleichen zu koͤn⸗ 
nen. Wenn wir alſo für ob ge Kobin Dank zollen, fo können 
wir es keineswegs für diejenige der Correggi oſchen Dange von 
Temmel, der ſich uͤber haupt nur mit Kofpiren zu befaſſen ſcheint. 
Wer ſonſt wo noch nicht dieſes Me ſte ns finnefchmelzendeg Kor 
lorit und ſeine füße, öppig weiche Phantaſie in ſinnlichen und 
überſinnlichen Geſtaltungen erſchaut hat, der lernt ihn wahr⸗ 
lich aus dieſer Kopie weder kennen, noch weniger bewundern. 
Was den Begenfland anbetrifft ſo erfahren wir an dem ſich da⸗ 
gegen ſtraͤubenden Gefühl, was der heutige folidere Geſchmack, 
zumal des Deutſchen, oͤffentlich aufzuſtellen negirt, und hoͤch⸗ 
ſtens nur in dem Budofr eines Liebhabers gelten laͤßt. Jenes 


Suͤjet gehoͤrt nur dem Ze tgeſchmack Italiens in Correggio's 


Jahrhundert an. Wir glauben uns gegen den Vorwurf mo⸗ 
diſch conventioneller Zieretei und jüngferlich ekler Zuͤmperlichkeit 
dad zu verwahren, daß wir erklären, wie wer eines Kuͤnſt⸗ 
lers ſchalkhafte Auffaſſung und Wiedergabe der Naivetäten des 
Lebens und der Natur, wie ſie ſich z. B. auch in einem der 
werthvolleren Genrebilder dieſer Ausſtellung findet, gouti rend 
zu würdigen wiſſen; ja daß wir eden jenes großen Malers Jo, 
die dem hoͤchſten Aufruhr ſinnlichen Affekts einer weiblichen 
Natur, die der Gewalt des Gottes, in eine Wolke verhuͤllt, zu 
erliegen droht, für eine der hoͤchſten und von Correggio glücklich 


zeloͤſten Aufgaben der ſinnlich pathetiſchen Darſtellung der bil⸗ 
Und dieſe würde man nicht aus zuſtellen 


denden Kunſt halten, 
wagen, und mit Recht! wiewohl die faſt tragiſche Aufregung 
ſinalicher Natur bei weitem ſchoͤner, und gewiß minder belei⸗ 


digend, ja ſchädlich iſt, als dieſe widerliche Kompoſition. Denn 


dieſe luͤſtern gefpreige Situation der Hauptfigur iſt nichts weni⸗ 
ger als ſchoͤn, und die blos halbe Verhuͤllung mit dem Beſtre⸗ 
ben der Danae, ſich dieſe nicht entreißen zu laſſen, fuͤhren den 


Betrachter erſt darauf, daß etwas am menſchlichen Koͤrper zu 


verhüllen ſei, waͤhrend eine zierige Bemerkung uͤber das naiv 
Nackte nur als Tadel auf die ſitiliche Verdorbenheit ihres Au⸗ 
tors zurückfaͤllt. Denn das rein Natürliche iſt weder ſittlich 


noch unſittlich; erſt unſer Wille, unſere Convenienz machen 
es dazu: weshalb es, wenn es ſich als ſchoͤn darſtellt, wohl ein 


Gegenſtand, und grade der hoͤchſte Gegenſtand der Kunſt iſt, 
die an ſich mit der Moral nichts zu ſchaffen hat. — Kopien 
nach niederlaͤndiſchen Meiſtern konnen nur als techniſche Ue⸗ 


bungen in dem Handwerklichen der Kunſt angeſehen werden, 


oder nur, als von Dileltanten herruhrend, auf Beachtung ei⸗ 
nigen Anſpruch machen, zumal bei dem heutigen hohen Stand⸗ 
punkte der Genremalerei. In gleiche Kategorie, ja noch weit 
darunter, ſtellen wir landſchaftliche Kopien, oder von Blumen⸗ 
und Fruchtſtücken und Stillleben. Bei Landſchaften kann eine 
Ausnahme da flattfinden, wo ſich, wie im Claude Lorrainſchen, 
die Poeſie der Auffaſſung der Natur zu einer Höhe ſchwingt, 


daß ein ſolches Gemaͤlde nur durch ein an Werth ſchon bedeu⸗ 


5 tendes hiſtoriſches aufgewogen werden kann. 


Die hiſtoriſche 


Ueberſicht der Kunſt in den aufbewahrten Dokumenten ihrer 
verſchiedenen Epochen iſt eben fo inſtruktiv als inter ſſant; aber 
nur Bedeutendes oder, durch Charakteriſtiſches das Studium 
der Entwickelung der Kunſtgeſchichte Foͤrderndes iſt werth, mehr 
als einmal ſich zu praͤſentiren. 


Wenn aus unſerer Einleitung wie aus dem weitern Ver⸗ 
folge unſerer Darſtellung die Anſicht hervorleuchten ſollte, daß 
in der ganzen neuern deutſchen Malerei ein tieferes Erfaſſen 
des, unter der rauhen Schaale des Wirklichen verborgenen, und 
nur dem ſchaͤrfer Eindringenden erkennbaren, Lebens- und 
Naturgeiſtes, den ſruͤhern idealen Prunk, den man ſtereotypiſch 
wie Masken gewiſſen, im Leben wie in der Geſchichte wiederkehren⸗ 


den, Geſtalten von aͤhnlicher, nicht gleicher Bedeutung uͤberhing, 
fo wollten wir damit jene überhaupt als Portrait ⸗ 


verdraͤngte: 
malerei im ausgedehnteſten Sinne bezeichnen. Nur durch das 
Streben, mit immer aufmerkſamerer Beſonnenheit im Realen 
das Ideale zu ſuchen, zu erkennen, und dieſes in jenem zur 
Erſcheinung he aufzufordern, iſt die jetzige Malerei zu der bis⸗ 
herigen Vollkommenheit gelangt, in dem Individuellen die 
ſtrengſte Charakteriſtik mit allgemein guͤltigem Intereſſe zu ver⸗ 
einbaren. Dies Geheimni ß kannten die Alten, und deswegen 
waren ſie ſo vollendet in ihrer Plaſtik; das iſt es, was Horaz 
ſchon durch feinen Ausſoruch: „Difficile est proprie 
communta dicere!““ — ſowohl als eine große Schwie⸗ 
rigkeit, aber auch als ein Zeichen der Meiſterſchaft in der künſt⸗ 
leriſchen Darſtellung anerkannte. Hat ſich uns nun dieſes 
Prinzip, oder wie Winckelmann in Ermangelung einer beſ⸗ 
ſern Bezeichnung den Styl nannte, dieſes kuͤnſtleriſche Syſtem 
in der hiſtoriſchen u. Genre⸗Malerei kund gegeben; ſo laßt 
ſich von der unmittelbaren, d. h. rein als ſolche geltenden Por⸗ 
traitmalerei vorzügliches erwarten. Und wahrlich! das hat 
Hübner in dem vor zwei Jahren hier ausgeſtellten Bildniß des 


als Freund und Mitſtreber von Moſ. Mendelsohn, Leſſing ꝛc. 


und als Mitarbeiter an Engels „Philoſophen für die Melt 
bekannten Friedfaͤnder, wie in dem jetzt hier befindlichen „Em⸗ 

ma“ (176) aufs uͤberzeugendſte dargethan. Was laͤßt ſich 
uͤber dergleichen, wie über Begas vortreffliche Braut anders 
ſagen, als etwa ein banddicker äͤſthetiſch⸗techniſch⸗kunſthiſtori⸗ 
ſcher Kommentar, oder etwa nur die Paar kurzen Worte: daß 
ein ſolches Bildniß ein Paar tauſend ſogenannte hiſtoriſche Ge⸗ 
mätde etliche hundert Jahr ohne Unbequemlichkelt uͤberleben 
werde? Alle Knieſtuͤcke, halbe Figuren und Bruſtbilder ſind 
eigentlich nur als bloße Portraͤts anzuſehen und werden auch 


von den beſcheidnern Künſtlern nur für ſolche ausgegeben. 


Man ſehe nur nach der Bezeichnung der herrlichen Koͤpfe von 
Hübner (177.), Sohn (361.), Hildebrand (165.) ꝛc, im 
Katalog; da heißt es: ein Köpfchen, Bildniß, eine Studis nach 


dem Leben, nichts weiter, hoͤchſteus wie bei Huͤbners Bildchen 


„Modeſtia““ ‚ anzeigend, der Mater habe eine einfache Geſin⸗ 
nung darin auszudrücken geſtrebt. Und das iſt doch wahrlich 
nicht unbeſcheiden, gewiſſermaßen beim Publikum anzufragen: 

ift, was ich beabſichtigt, in der Darſtellung erreicht? Pompö⸗ 
ſer klingt Bi der Titel: „himmliſche eee von 


+ 


Raim. de Baur, ber leider unſerem Erwarten fein Verſprechen 
nicht hält; doch wir merken des Künſtlers Abſicht, uns entwe⸗ 
der zu myſtiftziren, oder — nur nicht fein genug — ironiſch 
den falſchen Geſchmack der halben⸗ oder drittel⸗Madonnen, 
Magdalenen, Delila'n, Bathſeba'n, Kleopatra'n, Lukrezia'n u. 
aller der vielen andern anen oder innen, die ohne himmeinde 
Augen und gefaltene Hände oder ihre Attribute erſt vom Kuͤnſt⸗ 
ler oder⸗Beſitzer als die oder die himmliſche oder irdiſche, bes 
tuͤhmte oder beruͤchtigte Schönheit legitimirt werden muͤſſen, 
ehe man weiß woran man ift, zu bekaͤmpfen. Denn ſein „Jude, 
nach der Natur“ weißt uns den Schalk in jenem Gemaͤlde nach. 
Eine einzelne Figur, mit dem Ausdruck einer beſondern Stim⸗ 
mung, Geſinnung, Leidenſchaft oder eines Affekts, kann nicht 
ſo aufs Gerathewohl aus dem begrifflichen oder hiſtoriſchen 
Zuſammenhange mit ihrer erklaͤrenden Umgebung herausgeriſ⸗ 
ſen werden, ohne entweder ihre Bedeutung in ſpezieller Bezie⸗ 
hung aufzuheben, oder mit Attributen und Emblemen verſehn 
ins Allegoriſche zu verfallen, vor dem unſere heutige konkret⸗ 
ſymboliſche Malerei mit Recht immer mehr Abneigung zeigt. 
Wie die Geſchichte, wie das Leben ſelbſt, verlangt die hiſtori⸗ 
ſche und Genremalerei ihren Grund und Boden, fordern die 
hiſtoriſchen Bruſtbilder ihren Leib, ihre Beine und Füße, um 
wahrhaft zu leben. Ohne dieſe Ganzheit ift der religiöfe, welt⸗ 
liche und lebensgeſchichtliche Gedanke nur unvollkommen aus⸗ 
gedruͤckt. Deshalb mißfällt uns auch die halb durchgeſchnittene 
Handlung in Huͤppe's „iſraelit. Handelsmann, Poſtillon u. 
deſſen Liebchen “ (179.), wie in manchen andern Bildern 
und wir laſſen Arnold's „Schildwache“ (31) nur als eine Cu⸗ 
rioſſtät und wegen der guten Ausführung gelten.) 
5 (Fortſetzung folgt.) 

) Einen zweiten Artikel uͤber einige Gegenftände der Kunſtaus⸗ 
ſtellung, der uns von eben fo Eundiger als freundlicher Han 
zugeſendet worden iſt, muͤſſen wir noch ein Paar Tage, bis 
nach dem vollendeten Abdruck dieſes erſten Artikels, bei Seite 
legen, — Wir erſuchen den geehrten Hrn. Verfaſſer, deshalb 
ſeine Briefe ohne Unterbrechung folgen zu laſſen. Red. 
Berichtigungen. Durch ein ganz beſonderes Verſe⸗ 

gen find in unſerer geſtrigen Zeitung (e letzte Miszelle) einige 
Worte ſtehen geblieben, welche an ſich gar keinen Sinn geben. 
In Nr. 124, Seite 1875. Nr. 134, S. 2070 und Ne: 
136, S. 2104 dieſer Zeitung, in der Bekanntmachung des K. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Trebnitz, die Ausſchließung der 
Guter⸗Gemeinſchaft der Bauer Gnoͤrlichſchen Eheleute in Pa 
wellau betreffend, muß es heißen: nach dem Oelsſchen Statut 
vom 26. Januar 1620, und nicht 1820. 


Ih ſe r at e. 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 1. Juli, Nachmittag um 6 Uhr wird Herr 
Profeſſor Dr. Pohl über die Wechfelerregung zwiſchen Elec⸗ 
tricitaͤt und Magnetismus einen experimentalen Vortrag hal⸗ 
ten, und Herr Hauptmann von Boguslawski eine Mittheilung 


des Hern Beer in Berben, über die Rotation des Jupiter, 
machen. g RE 2 


Daß die muſikaliſche Adend unterhaltung bie 
fer Woche, wegen dem am Mittwoch ſtatthabenden Concert 


des Vfolin⸗Virtuoſen Herrn Schön, auf Donnerſtag verlegt 


wird, bitte ich guͤtigſt zu beachten. #8 
9 Herrmann, Muſikdirektor. 


AU m 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 26. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau von einem munteren Knaben, beehre ich mich hiermit 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. : 

Mittelwalde, den 27. Juni 1835. 

Der Kaufmann Wilh. Seydel. 
Entbindungs > Anzeige, 
Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Entbindung mel: 


ner innigſt geliebten Frau, Ottilie geb. Riedel, von ei⸗ 


nem muntern Knaben, habe ich die Ehre hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Reichenbach, den 25. Juni 1835. 
Rupprecht, Kreie⸗Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Juſtitiarius. 
In Carl Cranz, Kunst- und Musikalien 
handlung (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 


Cavallerie - Galopp 
für das Pianoforte 
von 
J. OI brich. 
21 Sgr. 


Beim Antiquar Pulverm acher jun, Schmiebebrüde 
Nr. 30, wird gratis ausgegeben das Verzeichniß von bo⸗ 
taniſch, chemiſch, mineralogiſch und naturge⸗ 
ſchichtlichen Büchern. Daſelbſt iſt zu haben; 


ein Herbarium, 
beſtehend aus 700 Pflanzen, welche nach dem Linnéiſch. Sys 
ſtem geordnet und gut gehalten ſind,7 B. fur 5 Rthlr. Schröder, 
Pharmacopoca universalis, 2 Bände, Folio, mit 2000 
Kupf., 1747, Ladenpr. 24 Rthlr. für 21 Rthlr. Biſchoffs 
Handb. d. botaniſch. Terminologie u. Syſtemkunde, 3 Bde., 
mit ſehr vielen Kupf., 1833, Ldpr. 8 Rthlr. für 41 Nthle. 
Schiffners deutſches Sachwoͤrterb. aller menſchl. Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, 10 Bde., 1831, A3, L. 20 Rthlr. für 
9 Rihlr. In vielen Ex. iſt ferner zu haben: Braniß Logik, 
ſtätt 15 Rthlr. für 15 Sgr. Ditte cchs Reiſe durch Nieder⸗ 
ſchleſiens ſchoͤnſte Gegenden, 1815, ſtatt 1 Rthlr. f. 10 Sgr. 


Scheibels Beiträge zur genauern Kenntniß der alten Welt, 2 


Bände, 1807, ſtatt 22 Rthr. für 20 Sgr. 


Von der Unterhaltungs⸗ und Lokal⸗Zeitſchrift 
„Breslau“ 


wird heute (Dienſtag) die dritte Nummer, (vom 6. Jui) 


durch die Colporteure und in der Hentzeſchen Buchhandlung 
ausgegeben. 5 Herrmann Michaelſon. 


—— 


Bekanntmachung ausgeſchloſſener Gütergemeinſchaft. 
Der Erbſcholteſeibeſizer David Labitzke zu Knjegnitz und 
die Roſina, verw. Boſſog, geborne Meſſner zu Groß⸗Ujeſchüg, 


haben bie nach dem Oelsſchen Statut vom 26. Januar 1620 
in ihrem kuͤnftigen gemeinſchaftlichen Wohnort Kniegnitz, um 


ter Eheleuten geltende Guͤtergemeinſchaft durch Vertrag vom 

11. Juni 1835 ausgeſchloſſen, welches hiermit zur oͤffentib 
chen Kenntniß gebracht wird. ir 

Trebnitz, den 15. Juni 1835. 4 8 
KRonigliches Lande und Stadt⸗Gericht. 
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der auf den 
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Bekanntmach un 


Es wird hierdurch in Gemaͤßheit des § 7, Tit. 50 der 


Prozeß Ordnung bekannt gemacht, daß die Nachlaß⸗Maſſe 
des am 14. Auguſt 1827 zu Beatenhof verſtorbenen Ritt⸗ 
meiſters Franz von Paczensky, worüber das abgekuͤrzte Kon⸗ 
kurs⸗Verfahren eröffnet worden, unter die ſich gemeldeten Glaͤu⸗ 
biger deſſelben nach Ablauf von 4 Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Ober⸗Landes⸗Gericht vertheilt werden wird. 
Matibor, den 12. Junt 1835. 
Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 
ad 


Bekanntmachung. ö 

Es wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
Getreidehaͤnblers Ignatz Buhl unter deſſen Erben, nach Ab⸗ 
lauf von 3 Monaten, hierdurch bekannt gemacht. Die un⸗ 
bekannten Glaͤubiger werden aufgefordert, ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie nach erfolgter Theilung an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß feines Antheils ſich werden halten konnen. 

Breslau, den 23. Juni 1835. 

Koͤnigliches Stadt » Waifen = Amt. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts, befinden ſich 
nachſtehende des ehemal. Jurisdiktions Eingeſeſſenen der Stadt 
Ohlau herruͤhrenden alten Maſſen, deren Eigenthümer unbe⸗ 


kannt ſind, namentlich; : 


4) Die Anton Merkelſche Maſſe nach Hoͤhe von 138 Thlr. 24 
Sgr. 2 Pf. 2) Die Chriſtoph Manſche Maſſe über 220 
Thlr. 23 Sgr. 2 Sgr. 3) die Maria Mandelſche Maſſe 
uͤber 274 Thlr. 2 Sgr. 4) die Wittwe Schenkſche Maſſe 
über 15 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 5) die Wittwe Strudeſche 
Maſſe uͤber 40 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 6) die Friedrich Wil⸗ 
helm Stoppeſche Maſſe uͤber 2 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
7) die Andreas Scholzſche Maſſe uͤber 320 Thlr. 9 Sgr. 1Pf. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Maſſen als Eigenthümer 
oder deren Erben Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ſolche in dem zu dieſem Behufe vor dem 
Deputirten Herrn Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ciman⸗ 


30. November e. Vormittag 10 Uhr 3 
anberaumten Termine geltend zu machen, und zu befcheinigen, 
ſonſt aber zu gewaͤrtigen, daß fie damit praͤkludiret, und die 
oben bezeichneten Maſſen als herrnloſes Gut der Kaͤmmerep⸗ 
Kaſſe der Stadt Ohlau werden zugeſprochen werden. 

Ohlau, den 23. Januar 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


8 Bekanntmachung. 
Der Bau eines Gaſtſtalles auf der von dem verſtorbenen 
Gaſtwirth Auguſt Schultz hinterlaſſenen Stelle zu Deutſch⸗ 
hammer, Kreiſes Trebnitz, ſoll an den Mindeſtfordernden 


verdungen werden. Hiezu iſt ein Licitations⸗Termin auf 


8 3 den 6. Suli 1835 

ein Orte Deutſchhammer vor dem Koͤnigl. Land» und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Reſſel anberaumt worden. 
Der Bauanſchlag und die Bedingungen konnen hier und in 
Oeutſchhammer in dem anſtehenden Termine eingeſehen 

werden. B x 

Trebnitz den 25. Juni 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Schutz 


Ebietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 12. September 1833 in 
Schoͤnfeld verſtorbenen Freiherrn Heinrich von Noſtitz⸗ 
Drzewiecki iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
fpräche ſtehet am 28. Auguſt 1835 Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts⸗Af⸗ 
ſeſſor Herrn v. Kuͤſter im Partheienzimmer des hieſigen Oben 
Landesgerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 3. Juni 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 
8 Ludwig. 
Ediktal⸗ Citation. 

Auf dem Haufe sub Nro. 50 in Neu⸗Scheitnig, ehe⸗ 
mals der verwittweten Brandtweinbrenner Hübfcher, jetzt 
der Karoline, verehelichten Tiſchlermeiſter Siebenbrodt ge⸗ 
hoͤrig, haftet für den emerirtirten Profeſſor Ferdinand Nike 
kel aus der Schuldverſchreibung vom 4. Auguſt 1819 laut 
Hypothekenſcheins vom 12. Auguſt 1819, Rubr. II, Ne. 
2, ein Kapital von 1500 Rihlr. Dieſes Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument und Hypothekenſchein iſt verloren gegangen, und 
es werden daher auf Antrag des emeritirten Profeſſor Fer⸗ 
dinand Nickel die etwaigen unbekannten Inhaber dieſes In⸗ 
ſtruments, fo wie die Erben, Ceſſionarien, Pfand» oder 
ſonſtige Briefs -Inhaber, oder diejenigen, welche ſonſt in 
deren Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert ſich, bin⸗ 
nen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 6. Auguſt c. Vormitttag um 11 Uher 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Gruͤnig anberaumten Termen 
ſchriftlich oder in demſelben perſoͤnlich oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herrn Juſtizj⸗Kommiſſarien Müller I. u. 
Merkel und Juſtiz Kommiſſionsrath Pfendſack vorgeſchlagen 


werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 


Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhande- 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache, bei ihrem Aug 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren etwanigen 
Anſprüchen praͤkludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
damit auferlegt, das Inſtrument aber amortiſirt werden wird. 
Breslau, den 3. April 1835. a 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

v. Wedel. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der hieſige Kaufmann Simon Galewsky und def 
ſen Ehegattin Henriette geb. Bamberger, haben bet 
Einſchreitung ihrer Ehe die nach dem hier Orts geltenden 
Wenzeslauſchen Kirchen⸗Rechte für den Fall der Vererbung 
unter Eheleuten eintretende Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes in Beziehung auf ſich und dritte Perſonen durch 
gehörig verlautbarten Vertrag ausgeſchloſſen, was hiermit 
zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Zobten den 20. Mai 1835. 
Königl. Preuß. Land⸗ und e 
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Ediktal ⸗„ Citation. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiskus, wird der Albert 
Hauck aus Wilhelmsthal, Habelſchwerdter Kreiſes, der Sohn 
eines daſelbſt verſtorbenen Burgers Franz Hauck, welcher im 
Jahre 1828 die Koͤniglichen Lande ohne Anzeige und ohne die 
erforderliche Erlaubniß des Staates verlaſſen hat, zur Ruͤck⸗ 
kehr in dieſelben binnen 9 Monaten hierdurch aufgefordert. Es iſt 


zugleich zu feiner Verantwortung hierüber ein Termin auf 


den 4. Januar 1836, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Rath von Wallenberg, im Par⸗ 
theienzimmer des Oberlandesgerichts anbergumt worden, wozu 
derſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat in die⸗ 


ſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich 


melden, ſo wird wegen ordnungswidrigen Anstritts auf eine 
Geldſtrafe nach §. 139. Tit. 17. Thl. II. des Allgemeinen 


Landrechts gegen ihn erkannt, und dieſe aus feinem zurückge⸗ 


liebenen Vermoͤgen entnommen werden. 
Breslau, den 10. März 1835: 
ches Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Le m me r. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Zur Verſteigerung des zur nothwendigen Subhaſtation 


geſtellten, im Lublinitzer Kreiſe belegenen Rittergutes Wiers⸗ 
bie, welches auf 45236 Thlr. 10 Pf. landſchaftlich gewür⸗ 


diget worden, iſt ein peremtoriſcher Termin auf den 

31 ten Okto ber a. e. Vorm. und Nachmittags 
in unſerm Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Hrn. Oberlandesgerſchts⸗ 
Aſſeſſor von Gotz anberaumt worden, 

Die Tae, der neueſte Hppothekenſchein, und die be⸗ 

ſondern Kaufbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
hen. Gleichzeitig werden zu dieſem Termine, die ihrem 
Wohnorte nach unbekannten Friedrich Wilhelm von 
Ziemietzkyſchen Erben und zwar: 
a, de Beate Friederike Chriſtiane und d 
b, der Friedrich Wilhelm Moritz von Ziemiebzky, 
untet der Waraung mit vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
dennoch mit der Licitation und dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ 
bietenden verfahren und nach Erlegung des Kaufſchillings die 
Toſchung der Hypotheken⸗ „Hapitalien verfügt werden wird. 

Ratibor, den 6. März 1835. 

Sönigl. Oberlandesgericht von 9 ien 
Sad. 


T 


Subhafattons =» Patent. 


Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf der nach dem 


Materialwerth auf 814 Rthlr. abgeſchaͤtzten ſogenannten 


Lehmmuͤhle unter Nr. 16. des Eppothekenbuchs von Neuhoff 
Riſt der Bietungstermin auf 


den 13. October 1835 Vormittags 10 Uhr 


8 im Partheienzimmer vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 


werden, daß die Taxe und der neuſte neben in 


unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
. den 18. Zunft 1835. 
ö NT 5 und Stade Gericht. 
ei uͤtz. 


wozu beſitz⸗ und marſchirt iſt, 


Noth wendiger Verkauf. 

Die Franz Bittnerſche Erbſchstiſei Nr. 1 zu Franken: 
berg hieſigen Kreiſes, welche nach der nebſt dem neueſten 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden ge⸗ 
tichtlichen Taxe auf 8795 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. gewürdigt 
worden, ſoll in Termino 

den 30. Dezemder d. J. Nachmittags um 4 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Frankenſtein, den 8. Juni 1835. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Ediktal- Citation, 

Auf der Mehlmühle Nr. 30 des Hppothekenbuchs von 
Schlaney, Glatzer Kreiſes, haftet fuͤr den Getreidehaͤndler 
Hironimus Herzig zu Glatz unter Rubrica III. Nr. 5 ein 
Kapital von 206 Rihlr. 25 Sgr. 84 Pf. ex decreto vom 
6. April 1821 und auf Grund der von dem damaligen Beſi⸗ 
ber Anton Liebig unterm 7. Juli 1820 ausgeſtellten ge⸗ 
tichtlichen Schuldverſchreibung eingetragen. a 

Die Schuld iſt zurück bezahlt, das bezeichnete Inſtru⸗ 
ment aber verlohren gegangen. 

Auf Antrag der jetzigen Beſitzeein des Grundſtuͤck, ver⸗ 
ehelihten Müller Heider, werden alle Diejenigen, welche an 
dieſe Poſt und das daruber ausgeſtellte Inſtrument als Ei⸗ 
genthuͤmer, en Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber Anſpruͤche zu machen haben, aufgefordet, fich binnen Mo⸗ 
naten und ſpaͤteſtens bis zu dem auf den 15. September 
d. J. an der Gerichtsſtelle zu Schlaney anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen 
präkiudict, das Inſteument ſelbſt für amortiſirt erklärt und 
die Poſt im Hypothekenbuche gelöfcht werden wird. 

Reinerz, den 5. Juni 1835. 

Gleiches der ese fad, 
i cheter. 


Subhaſtations⸗ ee 
Das dem Servis⸗Rendanten Schneider gehörige auf det 
Toͤpfergaſſe hieſelbſt gelegene Haus Nr. 217 und 218 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, nach dem Materialienwerthe auf 8607 Thlr., 
nach dem Nutzungsertrage auf 3492 Thlr. 10 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt, wird im Wege der Exekution zum oͤffentlichen Ver⸗ 


kaufe ausgeſtellt, und es Leht der einzige Bietungstermin 


31. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Nathhauſe an. ö 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind täglich in 
der Prozeßregiſtratue des unterzeichneten Gerichts einzu⸗ 
ſehen. Neuſtadt, am 8. Januar 1835. 
f Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Marr. 


Ediktal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts Amtes werden 
auf den Antrag ihrer Anverwandten: 1) der Anton Steller 
aus Dambrau, Falkenberger Kreil es, gebürtig, welcher im 
Jahre 1813 in Brieg zur Landwehr eingezogen, vor den Feind 
und ſeit jener Zeit keine Nachricht von ſich ge⸗ 
geben hat, 2) der Franz Steller aus Dambrau, Falkenber⸗ 
ger Kreiſes, gebürtig, welcher im Jahre 1819 feinen Ge 
burtsort in der Abſicht verließ, um ſich bei Frankfurt an der 
Oder nieder zu laſſen, und feit jener Zeit von feinem Leben 
oder Tode keine Nachricht eingegangen iſt, ſo wie deren etwa 
zuruͤck gelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 


\ 
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vorgeladen, ſich innerhalb 9 9 Mongien, und ſpaͤteſtens in dem 
auf den 27. Januar 1836, Vormittags um 9 
Uhr in der Gerichts Kanzlei hieſelbſt anberaumten Termige 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß der Verſchollene für todt erklaͤrt, fein 
Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Erben zugeſprochen, und nachdem 
das Urtel rechtskraͤftig geworden, verabfolgt werden wird. 
Loͤwen, den 13. Maͤrz 1835. 
Das Regierungs⸗Rath von Ziegler Dambrauer Gerichts⸗Amt. 
Friehmelt. 
Nothwendiger Verkauf 
vor dem Stifts⸗Gerichts⸗Amt zu Lauban. 
Das Bauergut sub Nr. 41 und die Windmuͤhle sub 
Nr. 643 des Concurſifer⸗Handelsmannes Bernhard Junge 
zu Hennersdorf, wovon das erſtere nach ſeinem Grundwerthe 


auf 9209 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. und nach dem Ertragswerthe 


auf 6103 Rthlr. 20 Sgr., die letztere aber nach feinem Grund» 


werthe auf 1223 Rehlr. 20 Sgr. und nach dem Ertragswerthe 

auf 2483 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, zufolge der, 

ful Hppothekenſchein, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ollen 


am 30. Dezember 1835 Vormittags 11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Publikan dum. 

Von dem unterzeichneten Gerichte wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Auszuͤgler und Hausbeſitzer Gottfried 
Hentſchel und feine Ehefrau, die Roſina, verwittwet ge⸗ 
beſene Dudin, geborne Sperling hierſelbſt, die am hieſigen 
Orte beſtehende ſtatutariſche Güzergemeinſchaft zwiſchen Ehe: 
leuten, bei Einſchreitung ihrer Ehe mittelſt gerichtlichen Ver⸗ 
trags vom 16. April c., ausgeſchloſſen haben. 

Karlsruh, den 8. Juni 1835. ir 

Herzogliches Juſtiz-Amt Karlsruh. 


Bekanntmachung. 

Die Louiſe Hent ſchel geb. Weiſſ, und deren Ehe⸗ 
mann der Oekon. Got tl. Hentſchel haben bei Verlegung ihres 
Wohnorts aus Breslau nach Peterwitz bei Hochkirch, Kreis 
„Trebnitz, die in Peterwitz unter Eheleuten ſlattfindende Ger 
meinſchaft aller Güter durch Vertrag vom 16. Mai d. J. aus · 
geſchloſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Trebnitz den 22. Mai 1835. 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Peterwitz. 


Acker ⸗ Verpachtung. 
Die vor dem Nikolai ⸗Thore an der rothen Brücke gischen 
er Kunſt⸗ und der kleinen Straße von Breslau nach Neumarkt 
elegene, der Kaͤmmerei gehörigen Aecker und Gräferei von 6 
Norgen 168 IR. Flaͤchen⸗Inhalt, ſollen von Martini d. J. 
b, auf anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. Wir haben 
ierzu auf den Zten Juli a. c. früh um 10 Uhr einen Ter⸗ 
zin auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale anberaumt, zu web 
em Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. Die Verpach⸗ 
ungs⸗ Bedingungen koͤnnen bei dem Rathaus »Inſpektor 
lug eingeſehen werden. 
Brtslau, den 26. Mai 1835. 8 
Zum Magiftcat hieſiger Haupt = u. Nedeufur, 
| verordnete 
dia ee ee und Stadträthe. 


dene Effekten, als Leinenzeug, 


Verpachtungs⸗ n 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗ and Branntwein⸗Urbar, wozu 
der Ausſchrot von 40 def Hocspſicheigen Kretſchams gehoͤrt, 
wird nebſt den dazu gehörigen Wohn⸗ und Schankgebaͤulich⸗ 
keiten und den vollſtaͤndigen Inventarienſtuͤcken in termino 

den 5. Auguſt e. Vormittags 10 Uhr 

auf 6 nach einander folgende Jahre vom 1. Oktober e. ab, in 
dem hiefigen Stadtbrauhauſe an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
aͤffentlich verpachtet werden, wozu Pachtluſtige und Cautions⸗ 
faͤhige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Paͤchter ein 
einjahriges Pacht⸗Locarium als Caution baar erlegen und 
ſoͤmmtliche Malz⸗ und Hopfenbeſtaͤnde, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, am Traditionstage übernehmen muß. 

Die diesfaͤlligen Pachtbedingungen liegen bei dem Praͤſes 
der Deputation, Gaſthofbeſitzer Teichelmann, und in dem 
Stadtbrauhauſe zur Einſicht vor, und wird Auswärtigen dar⸗ 
uͤber auf portofreie Anfragen Auskunft ertheilt werden. 
Neiſſe, den 2. Juni 1835. 

Die ſtaͤdtiſche Brau⸗ Deputation. 


Verpachtung des Gaſthofes zum Rautenkranz 
in Liegnitz. 

Der hieſelbſt am Markte beige zum Nachlaß des Gaſt⸗ 
wolrths Schreck gehörige, zum Betriebe einer ausgebreiteten 
Wirthſchaft und zur Aufnahme von Fremden vollſtaͤndig ein» 
gerichtete Gaſthof zum Rautenkranz, foll in termino 

den 14. Juli c. a. Nachmittags um 3 Uhr 
auf dem hieſigen Gerichtsgebaͤude auf den Antrag der Real⸗ 
glaͤubiger vorläufig bis zum 1. April 1836 an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Cautionsfaͤhige Paͤchter werden 
hierzu eingeladen. Die Pachtbedingungen ſollen im Termine 
entworfen werden. 2 

Liegnitz, den 24. Juni 1835. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gerſcht. 


Verpachtung des Kernobſtes an den Chauffeen 

Am 13. Juli Nachmittags um 4 Uhr ſoll im Chauſſee⸗ 
zollhauſe zu Klettendorf das Kernobſt an der Breslau⸗ 
Schweidnitzer Chauſſee von Breslau bis gegen Schiedlagwitz 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Am 14. Juli Nachmittags um 4 Uhr foll im Wirths⸗ 
hauſe zu Borne das Kernobſt an der rliner Chauſſe, von 
Liſſa bis Neumarkt, und 

Am 15. Juli Morgens um 8 Uhr im Chauſſeezollhaufe g 
zu Wuͤltſchkau das Kernobſt an der Berliner Chauſſee, von 
Neumarkt bis gegen Maſerwitz öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Die naheren Bedingungen find bei Unterzeichnetem zu 
erfahren, und hat jeder Bietende ſich mit Geld zu verſehen, 
da das Pacht⸗ Quantum ſogleich im Termine erlegt werden 
muß. 

Breslau den 27. Juni 1835. a 

Mens, Königl. Wegebau Inſpektor. i 


Auktion. 
Am 1. Juli e. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße verſchie⸗ 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth, öffentlich an den Meſtbietenden 
verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Juni 1835. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſl. 
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V 
In dem herrſchaftlichen Forſthauſe zu Falkenhain ſollen 
auf den Aten July Vormittags um 9 Uhr 416 Klaf⸗ 
tern weich Leibholz gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 
Glatz, den 18. Juni 1835. 
Gerichtsamt der en Coritau. 


. 8 

Auction. Montag den 6. July 1835, früh von 9 

Uhr ab, wird der ſaͤmmtliche Mobilar⸗Nachlaß des verſtorbe⸗ 

nen Gaſtwirth Auguſt Schulz, beſtehend in Betten, Kleidungs⸗ 

ſtücken, Kupfer: und Hausgeraͤthe u. ſ. w. in dem neuen Gaſt⸗ 

hofe zu Deutſchhammer, an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 

tige baare Bezahlung verkauft werden. 
Trebnitz, den 23. Juni 1835. 
Geb'l, 


im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt » Gerichts. 


VENEN Er RT en Dt Fir ee 
Wegen baldiger Räumung, werden Kränzelmarkt Nr. 1 


verſchiedene Meubles, wobei auch ein Clavier, Uhr, ſpani⸗ 
ſche Waͤnde, Fayange und mehrere Sachen, Mittwoch Vorm, 
9 uhr und Nachmittags ande verſteigert. 

W. B. Oppenheimer, 


er Neue engl. Matjes⸗Heeringe 
— habe ich 4 1825 95 per En ei 
pfangen, und offerive ſelbige billigſt zur geneigten Abnahme. 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Die erſte Sendung 


neue Emder Ja ger- 
Heeringe 


erhielt mit geſtriger Poſt, und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen en Kreuz 


Die erſten neuen hollaͤndiſchen 
Heeringe 


empfing mit geſtriger Poſt: 
Chriſtian Gottlieb Müller. 


Neue ma 


hollaͤnd. Jaͤger⸗ Heringe, 


vereideter Nuct. ⸗Commiſſarius. 
Eintabung. empfing mit geſtriger e 
Honnerſtag, als den 2. Juli Nachmittag um 3 Uhr wird desgleichen f 


die allſährige Prüfung der taubſtummen Zoͤglinge in der auf 
dem Dom hierſelbſt gelegenen Anſtalt öffentlich abgehalten wer⸗ 
den, wozu alle hochgeehrten Gönner und Wohlthaͤter derſelben 


ſchon durch Fuhrmann empfangene zweite Sendung 
neue engl. Fäger⸗Hreringe 


Carl 


hierdurch ganz ergebenſt einladet 
der Privat⸗Verein 
zur Erziehung Taubſtumm⸗Geborner in Schleſien, 


Ausverkauf 
einer Parthie Baͤnder 
von 1 Sgr. an empfiehlt 


die Mode ⸗Schnitt⸗Waaren und Band⸗Handlung 


S. Schwabach, 


, 8 5 
Den zweiten Transport: ö 


neue Matjes⸗ Deeringe 
per Fuhre, empfing ge 500 ern und em⸗ 
J pfiehlt ſolche bedeutend billiger als 
bisher, ſowohl Stuͤckweiſe als in 
kteinern Gebinden: 
die Heerings⸗ und Fiſchwaaren⸗ 
Handlung des G. Raſchke, 
NR = ; 


Ohlauer Straße Nr. 2 eine Treppe hoch rechts. 
SEE UL 


ji 
J 


Joſ. Bourgarde, 
Ohlauerſtr. Nr. 15, f 


* Mit Mit Schilder Malerei 


von ſchoͤnſter und korrekteſter Art zu 1 Preiſe, empfieh 
Graupen⸗Straße Nr. 19 en "ee der Rarle. Straf 


Geſottene Roßhaare. 


30 Pfd. faſt neue geſottene reine Roßhaare a 6 Sge 
ſind zu verkaufen bei M. Rawitſch, Antonienſtr. Nr. 3 
x Mineral⸗Brunnen 

1835er Juni ⸗ Füllung. | 

Egerfranzensbrunn, Eger⸗Salzquelle, Marienbader Kr. 

brunn, Selter, Oberſalzbrunn, Pillnger und Saidſchü 
Bitterwaſſer, bei dem heiterſter Wetter gefüllt, erhielt 

empfiehlt moͤglichſt billig: 
F. Schoͤngarth, 


Schweidnitzer⸗Straße im rothen Kre 


Homoͤopathiſcher Cacao Caffe, 
nach Angabe des Herrn Dr. Lodethal praͤparirt, iſt nur g 
rein und von angenehmen Geſchmack zu haben in der er 
Handlung. Nitola Straße Nr. 33. 


Futter⸗Hafer 


wolrd dilligſt verkauft: Schweidnitzer⸗Straßt Nr. 2 
Hofe parterre. 


| 


zeichnete Wirthſchafts⸗Amt perſoͤnlich zu wenden, 
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Die Zinsen-Erhebung und Auszahlung 
von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Documenten 
bei den betreffenden resp. Behörden etc. eic. 


i übernehmen wir auch zu diesem Termine 
gegen eine Vergütigung von 11% Sgr. vom Hundert, wobei wir uns zugleich 


den hiesigen und auswärtigen resp. Capitalisten 
zur sichern Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder 


von der grössten bis zur kleinsten Summe, à 4% und 5 pCt. jährl. Zinsen, und zum 


Ein- und 


erkauf 


von Staatspapieren, Hypotheken, Erbforderungen 


und dergl. 


empfehlen. g 


Anfrage- und Adress- Büreau, 


(altes Rathhaus, 4 Treppe hoch.) 


NS. Von Capitalisten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ist an uns für 
derartige Bemühungen nichts zu entrichten. 


Ludwig Siebede aus Berlin, empfiehlt ſich diefen 
Markt mit guten geräucherten Fleiſchwaren, Braunſchweiger 
Wuͤrſten, Schinken, Servelatwurſt, Leber⸗ und Trüfelwurſt, 
Bauchſpeck, Spickſpeck, und bittet um geneigten Zuſpruch. 
Mein Stand iſt fo wie ſonſt, geradeuͤber vom goldnen Hund, 
Riemerzeilen Ecke. 


Ann ze i ge. 
Einige Klaftern gebrauchte, aber trockne Mauer Ziegeln, 
find, die Klafter zu 5 Rthlr., abzulaſſen. Mo? erfährt man 
a : Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 


Eine Dreh bank, für Dilettanten geeignet, iſt zu verkau⸗ 
fen; Niuſtadt, breite Straße Nr. 7 parterte. 


Scchaafpieh Verkauf. 


Es ſind aus der hieſigen Elektoral⸗Schaafheerde noch 250 
Stuͤck zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchaafe und 200 
Stuͤck Hammel zum Verkauf disponible. Dieſes Vieh iſt 
nicht älter als 2 und Zjaͤhrig. Kaufluſtige belieben ſich an 
Herrn Domainen⸗Direktor Plathner, oder an das unter⸗ 
indem 
ſchriftliche Unterhandlungen nicht zum Zweck führen dürften. 

Camenz, den 24. Juni 1835. 7 

Das Wirthſchafts⸗Amt. i 

Es wird Jemand geſucht, welcher die Fabrikation von 
Stärke und Syrop aus Kartoffeln, fo wie die Eineichtung 
einer ſolchen Fabrik zu treffen verſteht, und unverheirathet 
if. Ein ſolcher wird hiermit aufgefordert, ſich wegen ſei⸗ 
ner Anſtellung entweder perſoͤnlich oder in portofreien Bele⸗ 
fen bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte zu melden, 

Jeltſch bei Ohlau, den 29. Juni 1835. 

Gräflich Saurma⸗Jeltſcher N 


a ul i, 
Wirthlchafts inſpektor. 


Wilhelm Wulff, 
Schloſſermeiſter in Breslau, Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 2 
empfiehlt ſich mit aller Art Schloſſer⸗Arbeit und allen in dies 
ſem Fache vorkommenden Artikeln, mit dem Verſprechen einer 
reellen und prompten Bedienung. 


Ein neugebautes maffives Haus nebſt einem angenehmen 
Garten vor dem Oderthor iſt zu verkaufen. Das Naͤhere 
beim Herrn Agent Stock am Neumarkt Nr. 29 zu erfahren. 


„ Beachtungswerthes. 


Ein ſtreng moraliſch gebildetes Mädchen des höherem 
Standes, wunſcht, fertig in allen feinen weiblichen Kunſt⸗Ar⸗ 
beiten und ebenſo geuͤbt in den verſchiedenen ſchulwiſſenſchaft⸗ 
lichen Disciplinen, als auf dem Fluͤgel und im Geſange, als 
Erzieherin und Bildnerin einer Famille ſich nuͤtzlich zu machen. 
Naͤhere Auskunft zu ertheilen hat 


Herr Senior Gerhard in Breslau 


gefaͤlligſt übernommen... 


Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung kann unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen bei mir die Zimmer⸗Malerei 
erlernen und bald antreten: Schmiedebruͤcke Nr. 33. 
\ R. Bio w, Maler. 


Mit Ganzen⸗, Halben⸗ und Viertel⸗Looſen zur 1ften 
Klaſſe 72 Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 
ergebenſt: Schreiber, ge 

Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 72ter Kloffen Lotterie em⸗ 
ehlt ſich ergeben 2 N 3 
3 Auguſt Leubuſcher, 


Bluͤcherplatz Nr. 8. 


s 


— 3200 


Einen Reichsthaler ü 
Belohnung erhält derjenige, welcher eine junge, kleine, braune, 
auf der Bruſt weißgefleckte, glatthaarige Wachtelhän bin, die 
Sonntag den 28. Juni ſich im Fuͤrſtengarten zu Scheitnig 
verlohren hat, Altbüßer⸗Straße Nr, 57 zurückbringt. 


Im Sans ſouci zum Prinz von Preu⸗ 
ßen am Lehmdamm wird der ruſſiſche 
Feuerkönig Mittwoch den 1. Juli eine 
große Vorſtellung geben. Die Luftſchif⸗ 


ruͤckgekehrt, wird ihre Reiſe Mitt⸗ 
woch zum letztenmale, mit einem koloſ⸗ 
falen Luftballon noch einmal wiederholen. 

. Zum Beſchluß ein großes Feuerwerk, 
betitelt der Thron des Jupiter. 


Das in der geſtrigen Zeitung angezeigte Militair⸗Concert 
vom Hochtöblichen 11ten Infanterſe⸗Regiment, findet heute, 
den 30. Juni, bei mie ſtatt, wozu ich einen hohen Adel und 
. ochgechrtes Publikum ganz ergebenſt einlade. Das Naͤhere 
efagen die Anſchlage⸗Zettel. Gabel, 

Ei: ; Coffetier vor dem Oderthor. 
IGB9BSSSHITBISHEIISSISHSHFTB 
Concerts Unzeige 8 
Dienſtag als den 30. Juni findet in meinem Garten 
ein Militaͤr⸗Concert von dem Muſikchor der 2. Abthei⸗ & 
lung der hochl. 6. Artillerie⸗Brigade ſtatt. Abends iſt G 
der Garten erleuchtet. Anfang 4 Uhr, ohne Entree, 5 


wozu ergebenſt einladet. 8 
; Mentzel, Coffetier. 85 
Sees sees 


ee N en 

gu Michaelid.a. c. oder noch früher wird Carls⸗ 
Straße Nr. 36 veraͤnderungshalber eine Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit in vier Piecen beſtehend, mieth⸗ 
los, und wird gleichzeitig eine ſehr freundliche 
Wohnung im zweiten Stocke, von ſechs Zimmern, 
geraͤumiger Küche, Bodenraum und Keller offe⸗ 
rirt. Das Nähere beliebe man im Comptoir da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. Se 
En großer Keller iſt in dem Haufe Nr. 6. am Roß, 
markt zu veimiethen, und hierüber das Naͤhere bei dem 
SR Haushälter daſelbſt zu erfragen. 


SSG 


S 


EB 


18 5 
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TEN: Breslau, den 29 Juni 1835 5 
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5 Nedakteur: E. v. Vaerſt. 
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ferin, von ihrer lezten Reiſe gluͤcklich zu⸗ 


Großes Militair⸗ Concert 


7 nem 


Wohnungs. Anzeige. 
In meinem neu umgebauten Haufe auf der Schmiede⸗ 
brücke Nr. 32, werden fämmtliche ſehr freundliche Woh⸗ 
nungen zu Michaeli d. J. bewohnbar, fo auch das Par- 


terre belegne Gewoͤlbe und Stübchen. Solide und ſtille Mie⸗ 


ther werden hierauf aufmerkſam gemacht. 
F. A. Hertel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 
5 Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 1 der erſte Steck: ſechs Stuben, ein 


Kabinet, verſchloſſenes Entree, Kuͤche und Zubehör, und 


im dritten Stock: vier Stuben, ein Kabinet, verſchloſſenes 
Entrée, Küche und Zubehoͤr. Das Nähere iſt Reuſche Straße 
Nr. 68 im zweiten Stock zu erfragen. a 


a Eine Handlungs : Gelegenheit 
im Eiſenkram Nr. 12 iſt Term. Michaelis a. &. zu vermie⸗ 
then. Ein Naͤheres zu erfahren neben an Nr. 11 im Comptoir. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Juni. Blaue Hirſch: Hr. Forſtenſtr. v. Bockelbet 
a. Karisruh. — Hr. Landes⸗Nelteſter Pohl aus Borkendorf. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. v. Siyler a. Kl. Eſchuckawe. — 
Hr. Gutsp. v. Sihler g. Neſſelwiz. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Jaſchke a. Ratibor. — Gold. Gans: Hr. Gutsbeſſter 
v. Kuczniezow a. Warſchau. — Gold. Krone: Hr. Gutsbeſ. 
Zahn a. Nieder⸗Giersdorf. — Gold. Löwe: Hr. Gutsbeſ. von 
Seidlitz a. Pilgramshain. — Deutſche Haus: Hr. Poſt⸗Secret. 
Hoffmann a. Grottkau. — Hr. Referendarius Petri a. Oels. — 
Hr. Juſtizrath Baſſenge a. Gloͤgau. — Hr. Schichtmſtr. Lampricht 
und Hr. Kaufm. Thieſe a. Königshütte. — Gol d. Baum: Hr. 
Gutsbeſ. v. Blacha a. Thule. — Fr. Gutsbeſ. v. Stoſch aus 
Guhrau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Aſſeſſor Fritſch a, Ohlau. 
— Hr. Kaufm. Kaltenbrunn a. Brieg. — Hr. Kaufmann Haller 
g. Reife, — Hr. Kaufm. Pflege a. Militſch.— Hr. Kaufmann 
Galewski a. Brieg. — Hotel de Sileſte: Hr. Senator Tor⸗ 


mely a. Tarnowitz. — Fraͤulein v. Prittwitz u. Fr. Gräfin von 


Burghaus a. Gröbnig. — Gold. Schwerdt: Hr. Schöoͤnfärber 
Niederäcker aus Pilsnitz. — Weiße Storch: Hr. Kaufmann 
Brieger aus Neiſſe. — Hr. Kaufm. Elsner aus Wartenberg. — 
Gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Neumann, Hr. Kaufm. Singer 
und Hr. Kaufm. Hahn a, Gleiwitz — Hr. Kaufmann Cohn aus 
Loslau. — Gol d. Zepter: Hr. Gutsbeſ. p. Karsnicki a. Chlewo. 
— Hr. Referend. Woide a. Königsberg in Preuſſen. — Fr. Ei⸗ 
genthuͤmerin Arszeniewska g. Kaliſch. — Hr. Dokt. Stachelroth 
a. Wartenberg. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. No. 67: Hr. Kaufm. Hiller a. 
Liegnitz. — Schuhbr. No. 81: Hr. Gutsbeſ. Storch a. Gründen. 
— Domſtr. No. 11: Hr. Kaufm. Richter a. Oppeln. 


29. Juni Barom. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewdlk 


— 1. 


6 u. V 27¼ö10, 28 18, 8 ＋ 9, + 7, N. 15 üͤbwikt. 
2 Uu. N. 27“ 9, 80 14, 0412, 9 9,6 N. 44 Ockgw. 
Oder . 12, 9 


Nachtkühle + 9, 0 (Thermometer) 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


* 
* 


88. 


\ in den Droguen⸗Preiſen iſt der Wirkliche Gehei 
haben eine gleichmäßt vanderung in den zur Zeit beſtehen Graf von Bernstorf 


k den Tax⸗Preiſen mehrer Arzneien nothwendig gemacht. Die der ihn am 18ten d. M. 
J 


Mit eee Bewilligung. 


seNswnNusg 


s Erpedition in der Albrechts⸗Stra 


— 


Mittwoch den 1. Apt 


bie geehrten Zeit ungsle 


ven Quartales werden die verehrlichen bisheri 
ag hoͤflichſt erſucht, die Praͤnumeration für das 
i, zu erneuern. Der Preis fuͤr das naͤchſte 
5, Einen Thaler und ſieben und einen 
r Preis derſelbe; aber es iſt dann nicht unfere ( 
vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen, wie b 
ſtattfinden. Die Zeitung erſcheint taͤglich, mit 
be dieſer Zeitung findet ſtatt: 

lbrech,⸗Straße Nro. 5. 

Herren Jo ſef Mar und Komp. (Paradeplatz 
Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Rin 
n B. G. Haͤusler (Ecke des Neumarkts und 
Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nro. 36) 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nro. 59). 
F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem T 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Neo, 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nro. 34) 
Adolph Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 
Gu ſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 5). 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 2 
5 Bureau (Ring, altes Rathhaus). 


a Die Redaktion der 
x Eug 


Fr. Prätorius die Ausgabe der Zeitung in dieſem 
l an. 


hiernach abgeaͤnderten, im 
gen treten mit dem 1. N 


198 Maſeſtar haben den Berlin, den 11. Maͤr 


(hagen zu Magdeb . Ben 
9 5 478015 ne Miniſterium der 99 
ſiſerl. Ruſſiſche Generals 

in Bazaine, nach (gez.) \ 


+ Berlin, 29. M 


Meine, in allen Holz 
und aufs 
den neue⸗ 


588885 22088 
Artikel 8 


raſentens 
mack, Weſten, 
w., empfiehlt zu G 


nzeige. 
ehrten 1 Publikum er⸗ 
utigen Tage hierorts 


Artikeln 


chlagenden Artikel in 
den billigſten Preiſen, 


N zu geneig⸗ 
ö Pick, 

10 in der goldnen Krone. 
Naher 

5 erwaſſer, 
enſchaften beſtens em⸗ 
in Commiſſton, und 

2 ung à6 Sgr.; bei Ab⸗ 
Stuͤck à 51 Sgr. 
Fe a * * : 

a ſienaſt, 
Straße Nr. 39. 

= nen feiten, geraͤucher⸗ 


lieb Müller. 

fen gebunden, wo⸗ 

„a hat, ſhehen bil⸗ 
75 


1209 


0 86 ccec® 


Basen semsoge seen See Er ee 


5 Hierdurch erlaube ich! 
U nigen Streichriemer 
i Meffern den hoͤchſte 
0 nur noch bis Mittwoch dei 


se19WNUSHI 
U 


der Baude Riemerzeile den 
1 haben ſind. 


J. P. 
33 
mo» 53 
füßen und herben Ungar, 
Weine, in der Spezerei⸗He 
Nr. 3, ſo wie auch gut abg 
10 Sgr. die gewöhnliche Fle 


Mode⸗Puf 


Einem hochgeehrtel P 
horſamſt anzuzeigen, daß i 
zum eingetretenen Fruͤhjahr 
vollſten Gegenftänderz beſten 
diesjährige perſoͤnliche An! 
M. und Leipzig die beſte 
halb ich zu gefaͤlliger Aus 
Hüten, Hauben, Kragen, Da 
ſo wie alle Arten von Str 
ſchmackvollſten Formen zu 
empfehle. Auswärtige Beſt 
lichſte beſorgt werden. 

Breslau,, den 6. April 

Frieder 


wohnt 


Weißes 2 
und 8 Safı 


eib in fo 
ra Preiſen, di 


L. Meyer 


Dum Ringe zu 


werden ſehr gut gewaſchen, 
verändert und auf das mo 
ur ſeidenen Bänder und Pariſer Blumen erhalten haben. 

J. Iweins und Comp., Ohlauerſtr. Nr. 84. 


